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llnterstütznng der Regieruna J ."vermaß in der | admiral, Nassir Pascha, Vlceadmiral, Ibrahim Bei, 
schlichen Schranken überspringen^ v~ n die ge- Einführer der Botschafter, Abdnrrahman Pascha

llin 9 Uhr warf das Geschwader vor 
' f• Auf den umliegenden 

am Ufer erscholl alsbald brausender 
9 Uhr 15 Min. verkündete Kanonen- 
ihre Majestäten ins Boot gestiegen 

Ufer wurden Allerhöchstdieselben vorn 
einem glänzenden Gefolge empfangen

deutschen Botschaft. Heute Abend 6 Uhr findet im | zollern" sich mit den Majestäten dem Landungsquai

Bagdsche Anker, 
und
Um
daß
Am
mit

Lande herüber. An der Treppe zur Landungsstelle 
standen die kaiserlichen Flügeladjutanten, rechts 
seitwärts die kaiserliche Musikkapelle und ein 15 
Rotten starker Zug albanesischer Znavcn der Hof- 
leibcompagnie, links seitwärts zwei 24 Rotten starke 
Züge der kaiserlichen Jüfendschi (Büchsenspanner) 
mit der Fahne. Vor diesen hatten der Botschafter 
Frhr. v. Marsch all mit sämmtlichen Mitgliedern 
der Botschaft und des Consulates in Uniform mit 
ihren Damen Aufstellung genommen. Anschließend 
an die Leibcompagnic standen Flügel- nnd General- 
adjutanten bis zum Landnngsguai, auf welchem 
sich die das Kaiserpaar empfangenden Persönlichkeiten, 
unter ihnen Marschall Edhem Pascha, versammelt 
hatten. Nach 9 Uhr ging die Schraubenyacht 
„Teschrifie" mit dem Gvßvezier und dem 
Marilleminister Marschall Fund Pascha, dem 
Sieger von Ellena im Jahre 1877, mehreren Hof­
würdenträgern und Militärattaches, unter ihnen 
Hauptmann Morgen, zur Begrüßung der 
Majestäten im Namen des Sultans an Bord ab. 
Aber bereits 9^4 Uhr verkündeten Kanonenschüsse, 
daß das Kaiserpaar die „Hohenzollern" verlassen 
habe. In diesem Augenblicke kam der Sultan, 
welcher Marschalluniform trug und seine deutschen 
Orden angelegt hatte, begleitet von seiner Suite an 
und begrüßte die Gemahlin des deutschen Bot­
schafters. Als das Galaboot der „Hohen-

geordnetenhause verlangt wurde, da forderte der 
jetzige Geheimrath Freiherr v. Zedlitz, daß ganz 
im Gegentheil diese pflichttreuen Beamten, welche 
zu ihren Gesetzesübertretungen doch nur durch ihren 
Eifer in , der Unterstützung der Regierung verleitet 
worden seien, öffentlich von der Regierung belobt 
würden, und Fürst Bismarck scheute sich nicht, eine 
für jeden Beamten verständliche Erklärung in dieser 
Richtung hin abzugeben. Diese Praxis harte Pütt- 
kamer zur höchsten Blüthe ausgebildet, und daß 
auch des Freiherrn v. d. Recke Rektifizirungen nicht 
ernst genommen werden, haben die letzten Wahlen 
zum Reichstag bewiesen und werden auch die kom­
menden Landtagswahlen zeigen.

Der deutschen Rechtsprechung ist es durch jene 
Vorliebe Bismarcks, strebsame Staatsanwälte 2e. in 
die höchsten Richterstellen zu berufen, gelungen, sich 
den Ruf zu erwerben, daß sie sich vom gesunden 
Sinne des Volkes immer weiter entferne. Die ein­
seitige RekrutirUiig der Verwaltungsbeantien aus 
den feudalen oder pseudofeudalen Kreisen hat eine 
Verwaltungskaste geschaffen, welche nicht mehr fähig 
ist, sich vielleicht auch nicht die Mühe giebt, das 
Volk mit den schwieligen Händen und den schweißigen 
Mützen zu verstehen. Uns ist es wiederholt be­
gegnet, daß man sich einen Handwerksgesellen, einen 
Arbeiter nicht anders als in der Ballonmütze und 
mit einem — na sagen wir höflich: anderen Ehr­
begriff und Gefühlsleben zu denken vermag, 
welcher mit einem Vollmenschen nur sehr wenig 
gemein hat. Nur so sind jene Missethaten eines 
„hochgesteigerten Ehrgefühls" gegen gewöhnliche 
Sterbliche verständlich, nur so erklären sich viele der 
Verwaltungserlasse bis auf den letzten Scharfschieß- 
erlaß. Und die „Zuchthausvorlage" ist sicher aus 
dem Gedankenkreis solcher Berather der Krone her­
vorgegangen.

Neuerdings hat sich eine zweite kleine, aber 
mächtige Gruppe gebildet, welche in diesem Bevor­
mundungssystem eine Unterstützung ihrer Wirth­
schaftsform sieht, es sind die Großindustriellen. Bei 
dem scharfen internationalen Wettbewerb siegt neben 
der Nation mit den vortheilhafteften Verkehrsmitteln 
die, welche die Selbstkosten der Erzeugnisse auf das 
niedrigste Maß herabzudrücken versteht, nnd in 
Deutschland glaubt man das immer noch durch Her- 
abdrückung des Arbeitslohnes und eine lange Ar­
beitszeit erreichen zu müssen. Deshalb dieser An­
sturm gegen die Koalitionsfreiheit! Scheut sich doch 
der Centralverbaud deutscher Industrieller nicht, 
selbst die Ermordung der Kaiserin von Oesterreich 
für diese Zwecke der Beschränkung der wirthschaft- 
lichen Freiheit der Arbeiter auszunützen. Diesen 
Herren kommt denn auch die Einberufung der inter­
nationalen Anti-Anarchiften-Couferenz sehr gelegen. 
Sie hoffen auf eine neue Auflage des verflossenen 
Sozialistengesetzes, welches so bequeme Handhabe 
bot, jede Besprechung der Arbeiter über die wirth- 
schaftliche Besserung ihrer Lage zu verhindern und 
nebenbei auch die bürgerliche Opposition in ihrer 
öffentlichen Aussprache zu stören. Da kann es denn 
nicht Wunder nehmen, daß die moralischen Erobe­
rungen Preußens in Süddeutschland keine Fortschritte 
machen wollen, daß selbst die süddeutschen Rcgie- 
fungen sich gemüßigt fühlen, gegen die preußische 
^.chneidigkeit sich zu wenden. Oder sollte es Zufall 
"n, daß kurz ilach dem Bekanntwerden des Recke- 

Scharfschieß Erlasses die bayerische Regierung 
Polizei- und Gendarmerie-Orgauell einen mög- 

hprhm^°r^$ti9en Waffengebrauch anempfahl, ja die 
e ?ache Klinge und die blinden Schüsse 

w.-d« in ,hr Euch, cin|e6te?

auf Verzeihung, sondern nicht bloß und Mashar Pascha, Commandanten der Darda-
zu ungeschickt gewesen und ver nicht netten. Auf den Forts bei Sultauie war die 
blamirt hatte — auf Belohnung ^-^^^ierung deutsche Flagge aufgezogen.
Ja, als einst nach einer Wahl, bet n-en hatte, r Aus Rtabein Pildiz wird vom 18. d. Mts.
beeinflnssnngen du:ch die Land/äthe'jede? gp Wahl- Nachmittags telegraphirt: Ihre Kaiserlichen
schritten hatten, die Bestrafung der Sündli[,er" I Majestäten trafen heule früh bei sehr schönem

er Im Ab- i Wetter hjex ein und nahmen das Lunch in der

auf der linken Seite die 
bot ein überaus belebtes _ .. . ,
zahl der Dampfbarkassen und Barken; öaiui](iju],c, 
Rcusik und Hurrahrufe tönten fortwährend zum

Yildiz-Palais Galatafel statt.
Das Personal der deutschen Botschaft, 

welches dem Kaiser nnd der Kaiserin nach den 
Dardanellen nicht entgegengefahren war, beqab sich 
um 81/2 Uhr zur Begrüßung der Allerhöchsten 
Gäste nach Dolma-Bagdsche. Um 8 Uhr 40 Min. 
verkündeten Salutschüsse, daß die Majestäten die 
Spitze des Serails passiren. Das Geschwader war 
gefolgt von einem rumänischen Schiffe mit der 
deutschen Colouie an Bord, einem Mahsusedampfer 
mit den dentschen Schulen nnd einem österreichischen 
Dampfer mit den in Constantiuopel eingetroffenen 
Fremden " " ...........
Dolma - 
Schiffen 
Jubel, 
donner, 
waren.
Sultan „ ,
und herzlich begrüßt. Der Nebel, welcher Morgens 
auf dem Meere gelagert hatte, war Hellem Sonnen­
schein gewichen.

Um 7\?2 Uhr waren das rumänische Schiff 
„Regele Carola", sowie die Lloydfchiffe „Vesta" 
und „Bohemia" mit der deutschen Colouie au 
Bord, ferner ein Eoustautinopler Schiff mit den 
deutschen Schulkindern und zahlreiche Privat- 
dampfer, alle reich beflaggt, von Constautinopel 
aus dem deutschen Geschwader eutgegengesahren, 
das gegen 8 Uhr in Sicht kam. Um 8ftr Uhr be- 
Cicmicten sich die Schiffe gegeiiül er Jedikule. 
hinter der „H ohenzoIler n,v fuhren die 
„H er t h a", dann die „H e l a" und schließlich die 
türkische Jacht „Jzzedin". Die Musikeorps 
spielten die deutsche Natioualhymue, stürmische 
Hurrahrufe ertönten, die Schulkinder schwenkten 
jubelnd , alle ihre Fähnlein. Der Kaiser und 
die K a i s e r i n standen aus der Commaudobrücke 
und grüßten ununterbrochen huldvoll nach allen 
Seiten; der Kaiser trug Marineuniform, die Kaiserin 
ein hellrothes Kleid mit weißem Ueberwurf. Als 
das deutsche Geschwader um S1/« Uhr au der 
Serailspitze eintraf, gab die ,,H e r t h n" 21 Schüsse 
ab, auf die vom Artilleriearsenal von Tophane nnd 
dem türkischen Stationsschiffe unter den Hnrrah- 
und Jascha-Rufen der türkischen Mannschaften er­
widert wurde. Als die deutschen Kriegssch sse sich 
Dolma-Bagdsche näherten, hißten sie die türkische 
Flagge, und die Schiffe, auf denen sich die Mit­
glieder der deutschen Colouie und die Schulkinder 
befanden, desilirten nun, während die Musikeorps 
spielten und die Deutschen Hurrah riefen, vor den 
drei Kriegsschiffen.

Die Ankunft d e ■§ Deutschen Kaiser­
paares vor dem kaiserlichen Palais in Dolma- 
Bagdsche bot einen glänzenden Anblick. In der 
Mischung maurischer, türkischer und Renaiffanee- 
Architeetur, macht das von Sonnenlicht umflossene, 
von den blauen Meereswellen umspülte Palais von 
weißem Marmor einen märchenhaften Eindruck. 
Die „H 0 h e n z 0 l l e r n" warf gegenüber dem 
kaiserlichen Thore Anker, rechts von ihr die „Hela", 

„H c r t h a". Das Meer 
Bild durch die große An- 

• Salutschüsse,

Das Kaiserpaar in 
Constautinopel.

Das Kaiserpaar wurde am Montage 
Dardanellen von dem von dem Sultan 
Ehrendienst "wartet, bestehend aus Said Pascha, 
ehemaligem Botschafter in Berlin und ehemaligem 
Minister be§, Aeußern, Turckan Pascha, ehe­
maligem Minister des Aeußern, Sckakir Pascha, 
Chef des Hauptquartiers, Selnis Pascha, Forfteu- 
Minister, Kamphövener Pascha, Tewfik Pascha, 
Botschafter in Berlin, Achmed Ali Pascha, Viee-

näherte, trat der Sultan auf den Quai hinaus und 
begrüßte das Kaiserpaar freudig bewegt, bevor noch 
das Boot angelegt hatte. Die Majestäten 
widerten den Gruß lebhaft. Beim Verlassen 
Bootes unterstützte der Sultan die Kaiserin 
drückte ihr, sich verneigend, die Hand. Die 
grüßung zwischen dem Kaiser und dem Sultan 
überaus herzlich. Beide schüttelten sich freudig 
bewegt wiederholt kräftig die Hände. Nachdem 
sodann das nähere Gefolge vorgestellt war, reichte 
der Sultan der Kaiserin den Arm und 
schritt langsam durch das von der Leibeompagnie ge­
bildete Spalier. Kaiser W i l h e l in, zu dessen 
Rechten der Minister des Aeußern Tewfik und 
zu dessen Linken der deutsche Botschafter F r c i- 
herr von Marschall schritten, folgte, indem 
er den Gruß der Spalier bildenden Truppen, 
welche salutirten resp, die deutsche National­
hymne spielten, erwiderte und ihnen freund­
lich zunickte. Den Majestäten schloffen sich 
zunächst die beiderseitigen Gefolge an; 
hinter ihnen folgten in dichter Menge Hunderte von 
türkischen Staats- und Hof-Würdenträgern, Militär- 
und Hofbeamten durch die weiten Säle dem Kaiser­
zug nach bis tu den Salon, in den der Sultan 
seine Gäste zu kurzem Verweilen führte. Die eine 
Seite des mit zahlreichen Gemälden geschmückten, 
nach dem Meere zu bclegcncn Salons wurde ba:b 
von den beiderseitigen Gefolgen und den übrigen 
Würdenträgern dicht besetzt, während man auf der 
anderen Seite genau beobachten konnte, wie lebhaft 
und freudig bewegt sich die Unterhaltung beider 
Majestäten mit dem Sultan gestaltete. Auch das 
türkische Gefolge wurde von dem Kaiser und der 
Kaiserin in die Unterhaltnng gezogen, die Kaiserin 
unterhielt sich längere Zeit mit dem Minister des 
Aeußern. Nachdem die Unterhaltung ungefähr eine 
Viertelstunde gewährt hatte, reichte der Sultan der 
Kaiserin wiederum den Arm und führte sie zum 
Kaiserlhor auf der Landscite; die Spalier bildende 
Menge verneigte sich ehrfurchtsvoll, wofür die Kaiserin 
huldvollst dankte. Am Kaiserthor wurden die 
Wagen bestiegen; in dem ersten, vierspännigen, 
goldstrotzendeu Wagen fuhren die K a i fc r i n mit 
dem Sultan und Muni r Pasch a, im zweiten 
der Kaiser mit dem Großvczier und dem Mar- 
schall Fund Pasch a, in dreizehn weiteren Wagen 
das Gefolge und die Mitglieder der dentschen Bot­
schaft.
Die Knisersahrt von Dolma-Bagds he rmchtz 

dem Hildiz-Kiosk.
Seit Dienstag früh flatterte in Eonstantinopel 

ant Uhrthurm des Artillerie - Arsenals neben der 
türkischen die deutsche Flagge. Die Straßen sind 
mit Sand bestreut, viele Privathäuser tragen 
Flaggenschmuck und eine tausendköpfige Menge 
drängt sich auf den Straßen, in den Häusern und 
auf den Höhen. Die Truppenaufftelliing hatte sich 
etwas verspätet, und als der Sultan vom Iildiz- 
Kiosk nach Dolma-Bagdsche fuhr, kamen die Truppen 
im Eilschritt herangerückt, um an beiden Seiten 
der Straße bis Mldiz Ausstellung zu nehmen. Auf 
der rechten Seite stellte sich das albanesische Bataillon, 
das 2. Jägerbataillon, das 5. und 6. Infanterie- 
Regiment und das 1. Jägerbataillon auf. Auf der 
linken Seite der Straße standen das 2. Infanterie Reg., 
das Marine-Jnfanteriebataitton, das Genie-Bataillon, 
eine Feuerwehrabtheilung und das 7. Jnsanterie- 
Regiment. Bei Yildiz stellten sich zwei Zuaven- 
Bataillone, das Ertogrul - Leibregiment, sowie ein 
Lanzenreiterregiment auf Alle Truppen trugen 
neue Uniformen, die Infanterie hatte das Ssiteu- 
gewehr aufgepflanzt, die Kavallerie trug weiße 
Zwirnhandschuhe. Die Truppen machten durchweg 
einen recht guten Eindruck. Die Fußtruppen waren 
mit 10 bis 12 Rotten, die Kavallerie mit 8 bis 
10 Rotten in jedem Zuge ausgerückt. Die 
Compagnien und Eskadrons waren 2 bis 4 Züge 
stark, einige Bataillon? waren nur mit 2 Compagnien 
aus gerückt. Die Truppenaufstellung war Parade- 
mäßig ohne Abstand zwischen den Rotten. In den 
Zwischenräumen standen sechs Militärmusikeorps. 
Die Querstraßen und Zugänge waren durch 
Kavallerie-Patrouillen abgesperrt, und der Sicherheits­
dienst wurde vorzüglich gehandhabt. Kurz vor 
der Vorbeifahrt der Majestäten riefen die
Offiziere den Mamisckafteti zu,, sie machst u den 
deutschen Soldaten und dem Kaiser W,en. mf) i er 
Sultan gute Soldaten habe. Um ,-2 )
kündeten die deutsche Nationalhymne und io 
Kommando zum .Präsintinm der E."vehre da 
Herannahen des kaiserlichen Zuges. Das ^st.ltkum 
ergriff lebhafte Bewegung. Die Kaiserin m lebe 

Ihaster Unterhaltung mit dem Sultan betrachtet- 

„Atit dem Charakter der deutschen Nation 
scheint sich eine wenig ehrende politische Bevor- 
tnunbung gut zu vertragen", lasen wir neulich in 
einer amerikanischen Zeitung; sie hätte hinzufügen 
sollen: „und polizeiliche Bevormundung". Immer 
und immer wieder werden polizeiliche Uebergriffe, 
Willtürlichkeiten von Verwaltungsorganen bekannt, 
Schneidigkeiten von Militärpersouen gegen Civilisten. 
2)er deutsche M.chcl thut, wenn er nicht selbst ge­
troffen ist, als ginge ihn die Sache nichts an. 
Und doch kann ein anderes Verwalttmgssystenl als 
dao Puttkaiuer-Recke'sche nur erzielt — erzwungen 
De;?.eit' wenn nicht bloß eiitzelttc Kreise, nein ge- 
£ar!tgc ^olksströninngen einmüthig gegen ein 
Achtem des Bürgerschutzes proteftirett,' das alles 
bculcV lntV Ui^t cincn Schutz des Bürgers be- 

beamtP»1 lüclbct eith bie schuldigen Sicherheits- 
witeu und bewaffneten Vaterlandsvertheidiger 

Hrhpr BCSCn it)rcr Uebergriffe bestraft; einzelne 
luvugriffe werden immer Vorkommen. Der Herr 
4tuitsttr des Innern ist selbst „erschrocken" über 
ouie Art der Handhabung des Vereins- nnd Ver- 
iammlungsgesetzes, er billigt diese Verfehlungen 
,ch. So konnte uian sich bi§ vor kurzem be- 

'T\V,lßC/1c ] ^clü aber heute nicht mehr an. 
^er Erlaß oes Freiherrn von der R e ck 
welcher den Schutzleuten das Schlagen mit flacher 
Klinge, welcher den Schreckschuß verbietet und die 
ftforttge Anwenoung scharfer Waffen und scharfer 
Ät rstJSnen urnb. 0115 einem Anlaß, dem 
Erfurter Krawall, bet welchem nach den Aussagen 
axÄTÄ wie des 

äeiOt u>it erschreckendertreiben VL m , , ^utltchkett, wohm wir 
werden beginnt und°Ä allmählich Selbstzweck zu 

r ,"™ daß gegenüber der Polizei ge- 
persönliche SichfcheitMenschenleben, die 
und daß Aclt des Bürgers nichts wiegt, 
unteren nO "schcmnng nicht etwa bei den

, “ Ä101»“«™ zu finden ist - dort giebt 
denEerkchj viel verständige, sich auf
— fonhprn - Z crgeru wohl verstehende Männer 
leider ist diele "m Spitzen der Behörden. Und 
vorhcrrschcnd. ' n^auung nicht nur in Preußen 
stellen, w^lch?FrstdAch^.es 5U ben Offizier, 

wurde bald Privilegium dsts^kw "-^wr erzwäng, 
mit war der Anfang mir ^.^^cufchenkaste. Da- 
thU'N» gemacht, welches in'btm Junker-
bem hnchklingenden Samen nnd äi ÄkÄ iroi,‘6c" 
darauf angewiesen ist, im Heer und ?swnzmitteln 
Hierarchie versorgt zu werden ie?eQ"'fetl‘ 
machten sie eine Tugend und bald Noth 
ben König mit einer fast unburcbbrinqiS fte 
wußten sich den Nimbus als Stützen v'„^uer, 
und Altar zu geben, welchen nicht e7n„ nf 
„Scheiterhaufenbriefe" und ähnliches zu zerstö'-^ 
vermochten. Zweifelte einmal ein Kronenträaer 
an der Ehrlichkeit oder gar wohl Nothwendigkeit 
dieses Schutzes, so hatte man ja noch feine Stiebrr 
und Genossen, seine Jhring und Naporra und wie 
sie alle heißen, welche gefällig ein Attentätchen 
nifccnirhii oder bloß „entdeckten" und der erschreckte 
Hof flüchtete sich wieder hinter die schützende Wand 
dieser tapferen Staatsretter.

Solange der Umfang der Staatsgefchäfte dem 
Herrscher es ermöglichte, gelegentlich einmal seine 
persönliche Controle in alle Ecken und Winkel 
hineinleuchten zu lassen, war die Gefahr nicht allzu 
groß. Der moderne Herrscher ist aber gezwungen, 
bcriJtt wolcu Dingen sich auf feine Rathgeber zu 
stetig „t ^os hat die kleine, aber mächtige Partei 
Fürst Bl« ouszunutzeu verstanden, und leider hat 
stützt Echo . sie thatsächlich kräftig darin nnter- 
Grnndsatz tnU der Confliktszeit suchte er den 
znführen, daß „,^'lftzung der Beamtenftelleii ein­
belohnen, die Wid"rsn^ (bcr Regierung) Freunde 
mehr denn tausend bestrafen müsse. Die 
in der Confliktszeit beto-ihC,0cIunqcn bon Beamten 
Grundsatz gehandhabt toie bitter ernst dieser 
schwindet" los, so wußte ber E"'0 ber "Wahl- 
ganz genau, daß er bei einen/' „ fame Landrath 



mit lebhaftem Interesse das Treiben auf der Straße, 
der Kaiser musterte wohlgefällig die Truppen und 
grüßte ununterbrochen nach allen Seiten. Es war 
ein prachtvolles Bild, als der Kaiser unter heimath­
lichen Klängen der Musikcorps in die gastfreund. 
liche, mit der deutschen Flagge geschmückte Residenz 
des Sultans einfuhr.

Bei der Ankunft des Kaiseipaares befand sich 
der Sultan an der Treppe von Dolma-Bagdsche, 
umgeben von allen seinen Würdenträgern, dem 
Großvezier und dem Minister des Aeußern. Die 
Bcgi üßung der Majestäten fand an der Treppe von 
Dolma-Bagdsche in der allerherzlichsten Form statt. 
Der Kaiser stellte dem Sultan Staatssekretär des 
Auswärtigen Amts v. Bülow vor, der darauf von 
dem Sultan in ein längeres Gespräch gezogen 
wurde. Im Mdiz Kiosk angekommeu, stellte der 
Kaiser dem Sultan das übrige Gefolge vor. Der 
Kaiser und die Kaiserin erwiderten alsbald, 
begleitet von ihrem Gefolge, den Besuch des 
Sultans; hierbei weilte der Sultan in 
seinem Arbeitszimmer mit dem Kaiser 
und der Kaiserin, , sowie mit dem 
Großvezier, dem Staatsminister v. Bülow und 
dem Botschafter Frhrn. v. Marschall längere 
Zeit in Unterhaltung. Der von herrlichstem Wetter 
begünstigte Empfang trug den Charakter größter 
Herzlichkeit. Die zu beiden Seiten der von Dolma- 
Bagdsche nach Mdiz führenden Straße zahlreich 
zusammengeströmte Bevölkerung bereitete den hohen 
Gästen einen enthusiastischen Empfang.

Nach Vorstellung des beiderseitigen Gefolges in 
dem für die Anwesenheit Ihrer Kaiserlichen Maje­
stäten neu erbauten und prachtvoll hergerichteten 
Kiosk kehrte der S u l t a n in sein eigenes Palais 
zurück und empfing dort den Gegenbesuch des Kaiser­
paares.

Der Sultan hat dem Staatssecretär des Aus­
wärtigen Amts Staatsminister v. Bülow das 
Großkreuz des Osmanie-Ordens in Brillanten ver­
liehen. * *

Das türkische Blatt „Sabah" schreibt in deutscher 
Sprache: „Se. Majestät der Kaiser Wilhelm zieht 
heute als Gast Sr. Majestät des Sultans Abdul 
Hamid Khan zum zweiten Mal in Constautinopel 
ein. Seit uralter Zeit steht das germanische Volk 
in freundlichen Beziehungen zum Orient. Der 
Besuch Sr. Majestät Kaiser Wilhelms II. besiegelt 
am Ende dieses Jahrhunderts zugleich für das 
kommende die sympathischen und wohlwollenden 
Gesinnungen, welche seit Karls des Großen Beispiel 
jeder schwcrtkundige deutsche Kaiser unserem tapferen 
Stamme bewies, als ein Zeichen wirklicher Fürsten­
größe, die über kleinliche Sorgen der Mißgunst, 
über peinliche Erwägungen unberufener Köpfe 
kühnen Fußes hinwegschreitet, nur der Begeisterung 
des Herzens gehorchen. Der Ausdruck der unab­
hängigen, menschlich edlen Gesinnung Sr. Majestät 
des Kaisers weckt Begeisterung in unserem ganzen 
Reiche, und jeder Osmane begrüßt heute mit 
Sr. Majestät dem Sultan Abdul Hamid 
Khan II., unserem erhabenen und geliebten Herrn, 
stolz bewegten Herzens Se. Majestät den Kaiser 
des mächtigen Deutschen Reiches und Ihre Majestät 
die Kaiserin Auguste Victoria, das glänzende Vor­
bild weiblicher Tugenden. Gott erhalte Se. Ma­
jestät den Kaiser Wilhelm II und Ihre Majestät 
die Kaiserin Auguste Victoria! Gott der Herr be­
schütze die Pfade, welche sie wandeln, und segne ihr 
zielbewußtes und kräftiges Handeln zur Erhaltung 
friedlicher Nachbarschaft unter den Völkern der engen 
Erde! Gott der Herr erhalte zum Segen der ganzen 
Welt das Feuer der Liebe im kaiserlichen Herzen, 
dessen göttliche Flamme über die Unterschiede der 
Sprachen, Sitten und Trachten hinweg die Völker 
zu binden vermag." Die „Sabah" veröffentlicht 
auch ein Gedicht in deutscher Sprache, in welchem 
die Ankunft des Kaisers gefeiert wird.

Der Petersburger „Swiet" erklärt, die Orient­
reise Kaiser Wilhelms werde natürlich nicht 
bedeutungslos bleiben. Der deutsche Handel und 
Gewerbefleiß, welche in der Türkei festen Fuß ge­
faßt, würden zweifelsohne ihr Haupt erheben. Die 
Anzahl der Deutschen dortselbst werde sich ver­
größern. Ueberhaupt werde der ökonomische und 
politische Einfluß Deutschlands wachsen; von hier 
jedoch bis zu vollständiger Verdrängung fremden 
Einflusses in der Türkei durch die Deutschen sei 
noch ein weiter Weg.

Politische Uebersicht.
Eine Verminderung der eonservativen Land- 

tagsmandate, so halte die „Kreuzztg." es dar­
gestellt, würde die uationalc Politik der Re- 
gicrung in den Ostmarken bedrohen. Unter 
iiationaler Politik ist dabei die augenblickliche Politik 
der Regierung in der Polensragc zu verstehen. Die 
„Nationalztg." rechnet nun vor, daß für diese 
Politik gegenwärtig 296 Conservative und National­
liberale im Abgeordneteiihausc cintreten. Das sind 
79 mehr, als zur absoluten Mehrheit erforderlich 
sind. Daß die Zahl der Eonservativen und 
Nationalliberaleu eine derartige Verminderung er­
fahre, sei vollständig ausgeschlossen Von den 
Wahlen sei bestenfalls die Verhinderung der conscr- 
vativen Mehrheit oder der Gewinn einer kleinen 
Anzahl Mandate für die Liberalen zu erwarten. 
Auch dazu wird es noch der lebhaftesten An­
strengungen in der kurzen, bis zum 27. Oktober 
noch zur Verfügung stehenden Frist bedürfen.

* *
Aus Staatskosten werden bekanntlich, so schreibt 

die „Freis. Ztg.", seitens des Handelsministers 
Wanderredner umhergeschickt, um zur Gründung 
von Handwerkergenossenschaften anzuregcn. 
Ein solcher Wanderredner ist der Goldarbeiter 
Fischer aus Berlin, der am 10. Oktober in Cottbus 
„mit Genehmigung des Herrn Ministers für Handel 
und Gewerbe" sprach, wie es in den bezüglichen 
öffentlichen Versammlungen hieß. Nach dem Bericht 
des „Cottbuser Anzeigers" bezeichnete dieser könig­
lich preußische Wanderredner „die Großindustrie 
als den Feind des Handwerkerstandes."
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Deutschland.
Anarchisten - Verhaftungen 
scheinen in der That zur Entdeckung

Kaiser Wilhelm während seiner 
Orientreise geplanten Attentats geführt zu haben. 
Dem „Hamb. Corr." wird in einem Berliner Tele­
gramm bestätigt, daß die Nachrichten, die das 
„Bureau Reuter" über die Verschwörung in Kairo 
gegeben hat, in allen Punkten wahr seien und 
durch die Wirklichkeit noch überboten würden. Man 
sei einer großen Verschwörung auf die Tpur 
gekommen, die ihre Fäden bis nach Europa ge­
sponnen habe. Der „Münchener Allg. Ztg." wird 
von ihrem Berliner Berichterstatter gemeldet, , das 
bisherige Ergebniß der Untersuchung gegen die in 
Alexandria verhafteten Anarchisten habe den klaren 
Beweis für das Dasein einer internationalen 
Verschwörerbande geliefert, „die es auf die Er- 
mordung der Staatsoberhäupter und besonders 
unseres Kaisers abgesehen hat".

Aus Constautinopel wird berichtet, daß in 
Folge der Aufdeckung des Attentatsplanes in 
Alexandrien sowohl der Constantinopeler Polizei, 
als auch der in Palästina die strengsten Weisungen 
zugegangen sind. Die Vorsichtsmaßregeln werden 
verdoppelt.

Gegenüber diesen Meldungen heißt es aber in 
einer Mittheilung, welche der „Voss. Ztg." aus 
London zugegangen ist, die ganze Art, wie die 
Verschwörung entdeckt wurde, erinnere eigenthümlich 
an die ebenfalls von englischen Geheimpolizisten 
„entdeckte" große Anarchistenverschwörung gelegentlich 
der Reise des Zaren nach Berlin; wiewohl die 
englischen Offiziösen damals wochenlang die anf- 
regendsten Einzelheiten veröffentlichten, zerrann die 
ganze Verschwörung schließlich in nichts; es sei 
nicht unmöglich, daß die jetzige Entdeckung in 
Szene gesetzt worden sei, um die Reise des Kaisers 
nach Egypten zu hintertreiben. Jedenfalls sei es 
eine Thatsache, daß ein englisches Blatt sofort, 
als die Reise des Kaisers nach Egypten aufgegeben 
war, von Anschlägen auf sein Leben berichtete, ehe 
noch eine einzige Verhaftung in Alexandria vor­
gekommen war.

Diese Darstellung steht all erdiugs in grellem 
Widerspruch zu den sonstigen überaus bestimmt 
auftretenden Berichten, die namentlich englische 
Blätter enthalten. Die Londoner „Daily Mail" 
weiß noch Folgendes zu melden: Alexandria ist der 
Herd eines kosmopolitischen Verbrecherthums und 
des Anarchisten-Ausschusses für Südeuropa und die 
Levante. Ein großer Prozentsatz der Verbrecher 
sind Italiener, der Versammlungsort der Anarchisten­
gruppe ist die obskure Weinstube, wo die Bomben 
gefunden wurden. Wie gewöhnlich war einer dar­
unter ein Verräther, er ermöglichte es Harrington 
Bey, fchrittweise der Verschwörung zu folgen, bis 
die Aufhebung der ganzen Gesellschaft möglich war. 
Weitere Verhaftungen sind wahrscheinlich. Der 
Führer der Bande ist Ugo Parrini, der Be- 
sitzer des Cafes. Als er vor den Consul gebracht 
wurde, machte er einen wüthenden Angriff auf ihn 
und konnte nur mit Mühe überwältigt werden. 
Da alle Verbrecher Italiener sind, konnte die Ver­
haftung nur durch den italienischen Consul ausgeführt 
werden. Derselbe belegte alle Schriftstücke mit Be­
schlag und hat nun die alleinige Weiterführung der 
llntersnchung nach den bestehenden Capitulatiouen. 
Da er aber keine Erfahrung besitzt und nicht über 
die nöthige Organisation zu einer kriminellen Unter»

Die Staatsregierung sei sich sehr wohl bewußt, daß 
„die Wirthschaft, wie sie bisher bestand, nicht weiter 
gehen könne", und daß sie verpflichtet sei, den 
kleinen Erwerbsstand zu schützen. Fälschlich be- 
chuldigte dann Herr Fischer die Schulzc-Delitzsch- 
eben Genossenschaften, daß sie kleine Handwerker 

überhaupt nicht aufnehmen, und daß sie Darlehen 
nur gegen besondere Bürgschaft gewähren, auch 
wenn -die Darlehnsnehmer große Geschäftsantheile 
besäßen. Der anwesende Direktor des Cottbuser 
Vorschußvereins wies schlagend das Unwahre aller 
dieser Behauptungen nach. — Dergleichen Apostel, 
wie Fischer, welche die auf Selbsthilfe bernhellden 
Genossenschaften verleumden und zur Gründung 
richtiger Punlpgeliossettschaften anregeu, werden also 
auch auf Staatskosten unterhalten.* *

Die „Deutsche Tageszeitung" schreibt: „Aus der 
Provinz Brandenburg wird uns berichtet, daß ein 
Landrath in einem amtlichen portofreien Dienst­
schreiben zum Beitritt zu einem Provinzialcomitee 
des Flottenvereins einladet. Wir haben nichts da­
gegen, daß die Herren Landräthe sich für den 
Flottenverein interessiren; würden aber für besser 
halten, wenn sie dieses ihr Interesse in privaten, 
mit Postmarken versehenen Schreiben bekundeten " 
Daß der „Deutsch. Tagesztg." jede Agitation zu 
Gunsten der Flotte von je zuwider ist, war be­
kannt Aber so lange die Herren Landräthe ihren 
ganzen amtlichen Einfluß portofrei dem Bunde 
der Landwirthe zur Verfügung stellen dürfen, 
kann man es ihnen nicht übel nehmen, wenn s 
die gleiche Begünstigung dem Flottenverein 
theil werden lassen. Was dem Einen recht ist, ist 
dem Anderen billig.* * *

Sollten die Klagen über die Fteischnoth wirklich 
endlich auch Eindruck auf die Regierung gemacht 
chaben? Die „Allg. Fleischerztg." berichtet: Die 
Regierungspräsidenten seien vom Land- 
wirt'hschaftsministerium aufgefordert worden, E r - 
Hebungen anzustellen über die bedeutende 
Steigerung der Fleischpreise, sowie 
darüber, in welcher Weise die Vermehrung der Be­
völkerung in den von der Theuerung besonders be­
troffenen Orten sich vollzogen hat.

Dem Bund der L a n d w i r t h e könne eine 
solche Erhebung recht sein, erklärt die bündlerische 
„Deutsche Tageszeitung", da sie, wenn sie ver­
nünftig geschehe, den schlagenden Beweis liefern 
müsse, daß von einer Fleischnoth und von einer 
irgendwie bedenklichen Fleischtheuernng nicht die 
Rede sein könne.

snchung verfügt, unterbreitete er die Angelegenheit 
der italienischen Regierung. Die englische Polizei 
muß jetzt thatenlos zusehen. Unter den confiszirten 
Schriftstücken sind Nummern der anarchistischen 
Zeitschrift „L'Agitatore" aus Neuchatel voller Auf­
reizung zur Ermordung des K ö n i g s H u m b e r t.

— Für die Zeit der Abwesenheit des Kaisers 
hat, wie nach der „Straßb. Post" sowohl in 
Berlin als in Baden „in durchaus ernst zu nehmen­
den Kreisen" angenommen wird, der G r o ß h e r z o g 
von Baden auf ausdrückliches Ersuchen des 
Kaisers übernommen, „im Falle gewisse Maßnahmen 
nothwendig werden" sollten, helfend cinzutreten. 
Der Kronprinz ist minderjährig; der nächste 
Agnat, Prinz Heinrich, weilt in Ostasien. 
Unter diesen Umständen habe nahegelegen, für den 
in besonderen Fällen etwa denkbaren Zwischenzu- 
stand „besondere landesherrliche und dem Familien- 
haupte wohl zustehende Anordnungen" zu treffen. 
Die staatsrechtliche Form-, die dafür gewählt wurde, 
werde in weiteren Kreisen vorerst wohl nicht be­
kannt werden.

— Zu der Abberufung des preußischen Gesand­
ten v. Bülow aus Roin schreibt das rheinische 
Centrumsblatt, die „Köln. Volksztg.": „Wenn wir 
unbefangen urtheilen wollen, kann man es denn 
der deutschen Regierung so übel nehmen, daß sie 
angesichts des Gebahrens der Franzosen etwas ge­
reizt ist? Im Uebrigen ist ja der Fall nicht tragisch 
zu nehmen. Den Franzosen freilich wäre sehr ge­
dient, wenn Herr v. Bülow keinen Nachfolger er­
hielt und die deutschen Katholiken in scharfen 
Gegensatz zur Regierung träten. So liegen die 
Dinge aber offenbar nicht. Ein Conflikt, bei dem 
die Katholiken zwischen der Bethätigung ihrer 
nationalen Gesinnung und ihrer Anhänglichkeit an 
den h. Stuhl zu wählen hätten, liegt nicht in der 
Luft. Wir können in diesem Falle unsere nationale 
Gesinnung rückhaltlos bethätigen, ohne unserer kirch­
lichen Gesinnung das Mindeste zu vergeben."

— Das Amtsblatt des Vatikans, der 
„Osservatore Romano" antwortet den deutschen 
Katholiken, die gegen die Rampollianische Papstrede, 
betreffend das Protektorat Frankreichs int Orient 
protestirten, mit einem Lobartikel auf Rampolla 
Der illustre Mann werde mit bestialischer Wuth 
angegriffen.. Die letzten Akte Rampollas seien 
rechtlich begründet und hätten der Religion genützt. 
Diese Taktik fei verständlich, man wolle in Rampolla 
den Papst treffen. Dann protestirt das Blatt gegen 
die Insinuation, daß der Papst nur ein Werkzeug 
Rampollas sei.

— Die Marineforderungen des nächsten 
Reichsetats sollen sich voraussichtlich, was Schiffs­
bauten und Schiffsarmirttiisen anlangt, auf 55 Mill. 
Mark belaufen, d. h. etwa Mill. mehr, als der 

1 letzte Etat forderte.
— Das S t a a t s m i n i st e r i u in hat unter 

dem Vorsitz des Für st e n z u H o h e n l o h e am 
Dienstag Nachmittag eine Sitzung abgehalten.

— Handelsminister Brefeld hat seine Jn- 
struktionsreise nach Oberschlesien aufgegeben. 
Weßhalb, wird nicht gesagt.

_ Auch Finauzmimster v. M lguel, der an 
diesem Dienstag in Breslau der Einweihung des 
anatomischen Instituts beiwohnen wollte, hat die 
Reise aufgegeben Hier werden von der „Schles. 
Ztg." als"Grund andere Dienstgeschäfte angegeben.

— Der „Reichsauzeiger" veröffentlicht die Er­
nennung des ehemaligen Hamburger Richters Dr. 
Gelpcke zum Kaiserlichen Richter in Kiautschau.

— Die sog. Zuchthausvorlage bildet nach 
der „Münch. Allg. Ztg." zur Zeit erst den Gegen- 
stand commissarischer Berathung zwischen den 
verschiedenen, bei der Fertigstellung betheiligten 
Instanzen.

— Ueber die Novelle zur Jnvaliditätsver- 
sicherung, welche dem Bundesrath zugegangen 
ist, wird officiös ausführlich berichtet. Danach M 
auch jetzt wieder ein theilweises Zusammenwers 
der Vermögen der einzelnen Provinzialverstcherung^ 
anstalten beabsichtigt derart, daß jeder Versiche g - 
träger drei Fünftel seines Vermögens in den Set­
tragen der Gemeinlast aller Slnstalten Vorbehalten 
soll, während die übrigen zwei Fünftel der Sonder- 
last der einzelnen Anstalt dienen Sodann ist neu 
tn der Vorlage die Errichtung örtlicher Rentenstellen 
namentlich zum Zweck der Renteuscstsetzuug in den 
Localittstanzen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— In der am Dienstage abgehaltenen Sitzung 
des österreichischen Abgeordnetenhauses waudte sich 
oor Eintritt in die Tagesordnung der Italiener 
Dr. Cambon gegen die in der letzten Jnter- 
pellationsbeantwortung gefallene Bemerkung des 
Ministerpräsidenten, daß, während ganz Oesterreich 
wegen des Genfer Ereignisses trauerte, in Trieft 
Belustigungen ftattgefunben hätten. Redner be­
zeichnete diese Bemerkung als unwahr und erklärte, 
es habe in Trieft nur eine Cirkusvorstellung statt- 
gefunden, welche durch die besonnten Excesse unter­
brochen wurde; die tiefe Trauer Triests an den 
nächsten Tagen widerlege die Worte des Munstcr- 
präsideuten. (Beifall bei den Italienern )

Italien. . . .
•— Die französische Regierung uotlstzlne oer 

italienischen Regierung amtlich ihren Bettru t zur 
Auarchisten-Coufereuz. _

— Der Papst empfing am Dienstage
apostolischen Delegirten für Syrien, Msgr. uval 
in Audienz. ri . m
- In Rom begann am Dienstage der Prozeß 

gegen den Deputirten Macola, Direktor der 
„Gazzetta di Venezia" wegen feines Duells nut 
Cavallotti, in welchem dieser siel. Macola und 
die Mitangeklagten 4 Duell-Zeugen waren anwesend. 
Es herrschte großer Andrang zum Genchtssaal.

_  In feierlicher Weise fand am Dienstage in 
Sau Remo die Enthüllung der Gedenktafel 
für Kaiser Friedrich III. an der Villa Zirio 
statt' In imposantem Zuge begabcn sich die Be­
hörden mit Fahnen, die Vertreter der deutschen

Veteraneli und die Vereine von San Remo mst 
Musik inmitten einer großen Menschenmenge nach 
der Villa. Ein Regiment Bersaglieri stellte deii 
Ehrendienst Es wurden mehrere Ansprachen ge­
halten und die Gedenktafel in feierlicher Weise der 
Stadtvertretung übergeben. Am Abende veran- 
staltet die deutsche Colonie ein Festessen und die 
Stadtvertretung einen Empfang.

Frankreich.
—• Im Justizpalast wird versichert, daß der 

Kassationshof den Antrag auf Revision des Pro­
zesses Dreyfus am 27. d. M. prüfen werde; 
auf dem Gericht versichert man indessen, daß die 
Angelegenheit noch nicht in die Terminliste einge­
tragen sei.

— Frau Zola erklärt mit Entschiedenheit das 
Gerücht von der Ankunft ihres Gatten für falsch. 
Das Gerücht entstand durch den Irrthum eines 
Polizeiagenten, welcher einen Pariser Bankier mit 
Zola verwechselte.

— Wie das „Journal des Debats" mclbef, 
wird Hauptmaun SBaratieri, der Adjutant 
Major M a r ch a n d 's, welcher mit dem Bericht 
über die Besetzung Faschodas nach Kairo ab 
ging, nach Paris kommen, um der Regierung alle 
erforderlichen mündlichen Aufklärungen zu geben 
In den Mittheilungen des Comittes für Französisch 
Afrika wird ein vom Mai datirter Brief Marchands 
aus dem Bahr d-Ghazel-Gebiet veröffentlicht, in 
welchem es heißt: „Solange ich lebe, solange ein 
Offizier, ein Sergeant von der französischen Mission 
übrig bleibt, wird die französische Flagge in dem 
Nilbecken bleiben."

Spanien.
— In Saragossa treten heute Vertreter aller 

Handelskammern Spaniens zusammen, um von der 
Regierung eine Herabsetzung der Steuern zu ver­
langen.

Rußland.
— Der Minister des Innern ist am Montage 

nach den Gonv-.rnements abgereift, welche von einer 
Mißernte betroffen sind. Den Blättern zufolge 
begiebt sich der Minister nach Kasan, Ssimbirsk, 
Ssamara und Ufa.

Aus den Provinzen.
f§ Neuteich, 18. Oktober. Der heutige 

V i e h m a r k t, sonst einer der besuchtesten, war 
sehr wenig beschickt. Der Handel war trotzdem 
ziemlich flott, besonders bei Rindvieh, von welchem 
auch nur eine kleine Zahl gestellt war. Der 
K r a m m arkt war mit Verkäufern gut besetzt. 
Im Laufe des Nachmittags fand sich auch reichlich 
Bevölkerung vom Lande ein, um ihre Einkäufe zu 
besorgen. — Der so plötzlich eingetretene Frost hat 
hier den Landleuten manchen Schaden verursacht. 
Hauptsächlich haben Rüben und Gemüse gelitten, 
welche noch nicht herausgenommen waren. Die 
Felder sind mit 2—3 Zoll tiefem Schnee bedeckt. 
— Die Renovirungsarbeiten an der evange­
lischen Kirche sind für dieses Jahr beendet- 
Die Malerarbeiten werden erst im Frühjahr vor­
genommen werden. Nächsten Sonntag findet der 
Gottesdienst bereits in der renovirten Kirche statt, 
wahrscheinlich aber ohne Orgelbeglcitung, da die­
selbe noch nicht fertig gestimmt ist. Am 30 d. M. 
ist die in diesem Jahr so sehr verspätete Ein­
segnung der Konfirmanden.

S. Krojanke, 18. Oktober. Zwecks A u f- 
s o r st u n g sind von dem Forstfiskus in den Orten 
Schönfeld, Paruschke, Plötzmin und Gönne 
Oedländereien angekauft und in Schönfeld eine 
neue Försterei, welche von dein Förster Fürsteuau 
verwaltet wird, in dem ehemaligen Fretschulzeiig"t 
daselbst eingerichtet worden. Die Ländereien s"w 
excommunalisirt und zu Forstgutsbezirk Selgenau 
geschlagen worden. Die Aufforstung soll dem Ver­
nehmen nach bergest'It in Angriff g-nonuneit 
werben, daß jährlich gegen 60 Morgen eingeschont 
werden. Um stets Arbeiterpersonal zur Verfügung 
zu haben, beabsichtigt der Forstfiskus, eine Arbeiter- 
eolonie in Gönne zu errichten. Die Ländereien sind 
mit 15 Mk. pro Morgen bezahlt worden. — Gestern 
wurden die Lehrer Schleuder- Schönfeld und 
P r o h l - Smirdowo, welche an Stelle des peu» 
sionirten Lehrers V a n s e l o w bezw. des l-eich 
Dt. Krone versetzten Lehrers A r n d t gewählt 
worden sind, durch Pfarrer B o h n - Krojanke in ihr 
neues Amt eingeführt. —- Für das projektirte 
B e t h a u s zu Glubczyin ist zur großen Freude 
der dortigen Gemeinde eine Kirchen c o Hefte 
in der Provinz Westpreußen für das nächste Jahr 
bewilligt worden. Als Bauplatz ist ein Stück des 
Glubczyncr Gutsparles bereits erworben worden. 
Dein neuen Bethause werben sich die Evangelischen 
in Dorf und Gut Glubczyn, Gut Augustowo und 
Vorwerk Rogowitz anschließen.

Culm, 18. Oktober. Unter großer Betheiligung 
der Bürgerschaft wurde heute durch Herrn Geheim­
rath Dr. K r n f c - Danzig der neue Direktor dcs 
Königlichen Realprogynniasiums, Herr Professor 
Dr. Heine aus Solingen, feierlichst in sein Amt 
eingeführt. Nach der Feier vereinigten sich das 
Lehrercollegium und Freunde der Anstalt zu einem 
Frühstück in L o r e n tz' Hotel. — An Stelle des 
verstorbenen Herrn Oberlehrers Dr. K ü h n ist 
Herr Oberlehrer Dr. Böttcher aus Magdeburg 
an das hiesige Königliche Realprogymnasium be­
rufen worden

X. Jastrow, 18. Oktober. In gemeinsamer 
Sitzung der kirchlichen Körperschaften wurde gestern 
das Gehalt der beiden Geistlichen 
nach dem neuen Pfarrer-Besoldungsgesetz fest­
gestellt. Darnach beträgt das Grundgehalt des 
ersten Geistlichen 2400 Mk. neben freier Dien st- 
wohnung und Feuerung, das Grundgehalt des 
zweiten Geistlichen 1800 Mk. und 300 Mk. 
Miethsentschädigung. Ferner erklärte sich die Ver­
sammlung damit einverstanden, daß die Regierung 
um einen Zuschuß von 400 Mk. für jeden Geist­
lichen gebeten werde.

Wrcschen, 19. Oktober. Der Reichstags­
abgeordnete für Pleschen-Jarotschin-Wreschen, 
Rechtsanwalt Dr. v o n D z i e m b o w s k i (Pole)
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Telegramme. y
Constantinopel, 19. Oktober. Der ftaifeiT 

und die Kaiserin nahmen das Gabelfrühstück | 
in der deutschen Botschaft ein, zu welchem außer 
dem allerhöchsten Gefolge die Mitglieder der Bot- 
schuft, der Generalconsul und verschiedene hohe 
türkische Würdenträger geladen waren. Nach Auf­
hebung der Tafel nahmen die Majestäten den Vor° 
trag mehrerer Gesangstücke von dem im Garten 
aufgestellten deutschen Handwerker- 
v erc in entgegen. Darauf erfolgte die Vor­
stellung einer Deputation der unter deutschem 
Schutze lebenden Schweizer. In der Erwiderung 
auf die von dem Sprecher G r o s h o l z verlesene 
und in künstlerischer Ausstattung überreichte Adresse I 
betonte der Kaiser, wie er sich über die hiesige I 
Aufnahme freue. Seine Politik in Beziehung auf 
die Türkei sei ganz wie die seines Großvaters, 
welche jetzt ihre Früchte trage. Die zwischen ihm 
und dem Sultan bestehenden trefflichen Beziehungen 
bewiesen, wie zwei Reiche trotz der Verschiedenheit 
der Rasse und der Religion in frenudschaftlichem 
Verhältniß zu gegenseitiger Förderung stehen 
können. Nachdem noch die Beamten der Botschaft 
und des Geueralconsnlatcs, sowie die im türkischen 
Dienste stehenden Deutschen empfangen waren, und 
dem musikalischen Dirigenten des Handwerker­
vereins, Musikdirektor Lange, der allerhöchste | 
Dank ausgesprochen worden, begaben sich die! 
Majestäten zum Besuch der deutscheu Schule nach | 
Pera.

Pera, 19. Oktober. Bei der Fahrt nach der 
hiesigen deutschen Schule wurde das Kaiser­
paar von den Zuschauermassen mit lebhaften Zu­
rufen und Hurrah begrüßt. Zum Empfange war 
der Botschafter vorausgeeilt und begrüßte mit dem 
Schulvorstande die Majestäten am Eingänge Na­
mens des Schulvorstandes hieß dann der Director 
Wulfing das Kaiserpaar willkommen und drückte den 
Dank der deutschen Colonie für den Besuch der Schule 
aus. Der Kaiser erkundigte sich eingehend nach 

. der Entwickelung der Schule und zeigte sich besonders

welchem diese Arbeit zukam, besohlen, Streu zu legen. < 
Dieser habe ihm jedoch erwidert, er hätte ihm gar , 
nichts zu befehlen und habe dabei sein Messer aus . 
der Tasche genommen und ihn damit bedroht. Auch 
rief ihm St. zu: „Wir werden uns morgen sprechen, ‘ 
wenn wir allein sind." Der Angekl. ist darauf nach ‘ 
der Kammer gegangen und hat sich einen < 
eisernen Spaten geholt. Mit diesem Spaten hat er j 
dem Stahnke/ welcher sich inzwischen auf eine Bank . 
gesetzt und das Messer in die Tasche gesteckt hatte, 
einen Schlag an den Kopf versetzt, daß dieser, mit 
dem Gesicht zur Erde gewandt, von der Bank fiel ! 
und blutete. Ob Stahnke gleich nach dem Schlage 
todt war, weiß der Angeklagte nicht, jedoch habe 
St. keinen Laut mehr von sich gegeben, trotzdem er . 
ihm, als er auf der Erde lag, noch mehrere Schläge 
versetzt habe. Jedenfalls müsse er aber bestreiten, ' 
die Absicht gehabt zu haben, den Stahnke todtzu- ■ 
schlagen. Nach der That ist der Angeklagte aus ' 
dem Stall nach Hause gegangen. Die Zeugen be­
stätigen den von dem Angeklagten geschilderten 
Hergang und bekunden noch, daß der An­
geklagte, als er den Stall verließ, geäußert 
hat: Es sei ganz egal, wenn Stahnke todt sei, 
so werde er ihn selbst morgen anmelden, mit ihm 
können sie denn machen, was sie wollen.

Der als Zenge vernommene Rentner Reimer 
schildert den Angekl. als einen fleißigen und be­
scheidenen Arbeiter, um den es ihm leid thue, daß 
er sich zu dieser That hat hinreißeu lassen.

Herr Dr. Arbeit-Marienburg hat die Leiche 
des Stahnke secirt und dabei festgestellt, daß die 
Kopfhaut abgetrennt und der Schädel von Ohr zu | 
Ohr zersprengt war. Der Tod ist in Folge Ge-1 
Hirnlähmung, welche durch die Schädel- und Ge- 
hirnvecletzun g hervorgerufen ist, ein getreten.

Herr Staatsanwalt Raschke hielt eine vorsätz-1 
liche Körperverletzung mit nachfolgendem Tode für 
vollständig erwiesen. Von einer Nothwehr könne I 
gar keine Rede fein; er stelle aber anheim, dem 
Angekl. mit Rücksicht auf seine bisherige, recht flute 
Führung sowohl im Civilverhältniß als auch beim 
Militär mildernde Umstände zuzubilligen.

Der Herr Vertheidiger empfiehlt, dem Angekl. I 
die mildernden Umstände für den Fall der Bejahung I 
der Schuldfrage zuzusprechen.

Nachdem die Herren Geschworenen die Schuldfrage | 
bezüglich der gefährlichen Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode unter Zubilligung mildernder 
Umstände bejaht hatten, beantragte der Herr 
Staatsanwalt eine Gefängnißstrafe von 3 Jahren. 
Der Herr Vertheidiger trat für bedeutende Er­
mäßigung der beantragten Strafe ein. Der Ge­
richtshof verurtheilte den Angekl. zu 3 Jahren 
Gefängniß.

Nach einer Pause wurde in die Verhandlung 
wider das Dienstmädchen Marie T a b e l aus 
Tiefensee wegen K i n d e s m o r d e s eingetreten. 
Die Angeklagte ist 23 Jahre alt, bisher unbestraft | 
und befindet sich seit dem 22. März im Stuhmer | 
Gerichtsgefängniß in Untersuchungshaft. Als Ver­
theidiger fungirt Herr Rechtsanwalt S t r o h. Die 
Angeklagte wird beschuldigt, ihr uneheliches Kind 
am 15. März gleich nach der Geburt vorsätzlich 
getödtet zu haben. Die Oeffentlichkeit war während 
der Verhandlung ausgeschlossen.

Nachdem die Geschworenen die Schuldfrage unter 
Zubilligung mildernder Umstände bejaht hatten, 
wurde die Angekl. wegen Kindesmordes zu 2 Jahren 
Gefängniß vcrnrtheilt, von denen 3 Monate dnrch 
die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt erachtet 
werden.

die Mitglieder der 
Generalconsulats 

Platz genommen. 
Toaste ansgcbracht. 
Allerhöchsten Hcrr-

W Für Fleischer!
Majoran B a, Salpeter, 

weisser (Pfeffer, 
^eat-Preserwe, ^fleat-Pre- 

serire-CrystaH ?c.
empfiehlt

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

j. Staesz jun., Eibing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

Specialität: ItreichfertigeLelfarben.

erfreut, daß die int letzten Jahre Absolvirtcn 
sämmtlich die Einjährigenprüfung bestanden haben. 
Der zahlreiche Besuch der Schule dnrch Fremd­
nationale veranlaßte den Kaiser zu der Bemerkung, 
daran erkenne man die siegreiche Kraft des 
Germanismns. Es schloß sich ein Vortrag eines 
für den Tag gedichteten Festgesang'S au, welcher 
von den Majestäten beifällig aufgeuoinmen 
wurde. Der Kaiser wählte sich in heit rftcr 
Stimmung aus den eingeübteu Liedern 
„Der Jäger aus Kurpfalz" aus und 
äußerte seine Freude, in dem Liederbuche auch die 
türkische Nationalhymne, genannt Hamidie-Marsch, 
zu finden, »velcher sofort angestimmt wurde. Die 
K a i s e r i n plauderte mit vielen Kindern, während 
der Kaiser mit mehreren Herren des Gefolges 
namentlich mit dem Banrath K a p p sich über 
Eisenbahnbanten sehr angelegentlich unterhielt, so- 
daß er sich erst auf zweimaliges Mahnen der 
Kaiserin zum Anfbrnch entschloß. Auch auf der 
Rückfahrt durch die Perastraße wurden dem Kaiser­
paar stÜHnische Ovationen dargebracht.

Constantinopel, 19. Oktober. Gestern Abend 
fand im Mdiz Palais zu Ehren des dentscheu 
Kaiserpaares ein Galadiner statt. Die kaiserliche 
Tafel hatte 36 Gedecke. An einer zweiten Tafel 
zu 120 Gedecken hatten 
deutschen Botschaft, des 
und die Würdenträger 
Bei der Tafel wurden keine 
Nach dem Diner besahen die 
schaften von den Fenstern des Palastes die Illu­
mination und das Feuerwerk.

Kattowitz, 19. Oktober. Durch Pfeilereinsturz 
auf dem Guidoschacht bei Zabrze wurden 3 Berg- 

I Icnte verschüttet. 2 wurden als Leichen, einer 
schwer verletzt hervorgezogen.

Paris, 19. Oktober. Trotz wiederholter 
I Dementis beharren verschiedene Blätter dabei, im 
I Arsenal zu Toulon herrsche fieberhafte Thätigkeit 
I behufs Ausrüstung verschiedener Kreuzer.

Paris, 19. Oktober. Dem „Matin" zufolge 
I habe Ministerpräsident Brisson seinen Collegcn 
I mit Hinweis auf seine geschwächte Gesundheit cr- 
I klärt, daß er beabsichtige, sich von seinem Amte 
I zurückzuziehen.

Alexandria, 19. Oktober. Die polizeiliche 
I Untersuchung über den anarchistischen Anschlag ist 
I nunmehr abgeschlossen. Die vom italienischen Con- 
I sulate geführte Untersnchnng schreitet dagegen fort. 
I Es sind insgesammt 15 Personen verhaftet worden. 
I Canea, 19. Oktober. Ein französisches Jn- 
I fanteriebataillon mit Geschützen ist hier eingclroffen. 
| — In Canea sind 7 Türken hingerichtet worden.

Börse: Behauptet. CourS vom 
3Vä pCt. Deutsche Reichsanleihe . .
3'/z pCt. „ „ . .
3 PCt. „ „
3ya PCt. Preußische ConsolS . . .
31/s PCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ ...
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe .
3V2 pCt. W '(preußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichtsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, ob gestern 0 
4 pCt. Italienische Goldrente ... 
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk Stamm-Prioritäten

MlÄidk K Pfgr.
bis 18.65 p. Met. — sonn schwarze, weiße und 
farbige Heirnebcrg- Seide von 75 Pfg. 
bis Mk. 18.65 per Meter — in den modernsten 
Geweben, Farben und Dessins. An Jedermann 
franco und verzollt ins Haus. Muster umgehend.
G. Hennebergs Seiden-Fabriken (k. u. k. Hofl.),Zürich.

©ibung Dom 19 Oktober
Es stehen heute zwei Sachen zur Verhandlung 

al0 ^b ^^nden Knecht Johann Knaack 

nachfolgendem Tode und gegen das Dienst­
mädchen JJtarte <abel aus Tiefensee wegen 
Kindesmordes.

Es wird zunächst die erste Sache verhandelt.
Der Angekl. Knaack ist 25 Jahre alt ver- 

heirathet und bisher unbestraft. Vertheidiger ist 
Herr Justizrath Dr. Gaupp. Die Anklage ver­
tritt Herr Staatsanwalt Raschke.

Der Angeklagte wird beschuldigt,. am 14. Au 
gust zu Barent den Fütterer Rudolf Stahnke mit 
einem Spaten derart mißhandelt zu haben, daß 
dessen Tod erfolgt ist. Der Angekl. hat am Nach­
mittag des 14. August mit Stahnke und zwei 
andern Knechten Karten gespielt. Nach dem Spiel 
bemerkte er, daß im Stall unter die Kutschpferde nicht 
Streu gelegt war. Er hat deßhalb dem Stahnke,

6"‘ ' °M ° n d ° ' n - d r n - l - g .„folg-, von 96 ®r. hob- er -m da» Speditionsgeschäft t 
»es moraltschen Druckes det po n chen Volkspartei, Böttcher in Thor,t k-ndru lassen, da er beabsichtig,e, ' 
meld)c seine «chimasug- Ausstellung bemängelte, an, 1. April in Thor,, ein- Backe,ei zu errichte,,' , 
Dr. vo» Dziembowsl, gehörte zur ,°g. polnischen Als das Mehl in Thor» lagerte, »ersuchte er, i 
,'oofparten , dasselbe an den Kaufmann Müller zu verkaufen, 1

(0 ’ oici. ^n der Nacht was ihm jedoch nicht gelang. Darauf hat er am i
von Sonntag zu Montag vor chwanden dem Händler 10. März das Mehl an den Händler Liedtke in i 
Kvsznch voii ue e ne i lfte ntt. Kolonialwaaren ! Thorn für 864 Mk. verkauft. Von diesem hat der , 
“tlb Dringe. Der Verdacht des Angekl. 364 Mk. baar, den Rest in zwei Schuld- s
Dlebsiahles lenUe nch sofort auf die von ihrem scheinen, auf seine Frau lautend, erhalten. Mit , 
Memaiin g ^L.'^*lbe Schueiderfrau Bertha I dem haaren Gelde ist er nach Mewe zu seiner i 
;®7 ll’c 2Clu L ' "E^uchkelten bei K. bekannt waren. »Mutter gefahren und hat ihr 300 Mk. übergeben, '
Lie ge os enen Sachen wurden auch, als eine I unt auf oiese Weise das Geld in Sicherheit zu
zweima ge .Haussuchung bei der B. vorgenommen ! bringen Dem Concursverwalter hat er später
nl“} ,e' Tageslicht befördert. Die nöthigen I gesagt, er habe den Erlös für das Mehl in einer
^nnioe behufs Bestrafung der B. sind gethan. «Kneipe verloren. Erst später hat der Angekl. die

- --------- - Wahrheit gesagt, nachdem seine Mutter bereits aus- 
Sofdlt--------------------------------- besagt hatte, daß sie 300 Mk. von ihm zur Auf-

bewahrung erhalten hatte. Die beiden Schuldscheine 
® ^lU9' ben 19- Oktober .8. I fjabc |Cjllc ^ran der Siegelung heimlich an sich 

Muthmatzlichc Witterung für Donnerstag, genommen. Bei seiner Verhaftung hat er das noch 
den 20. Oktober: Ziemlich kalt, meist bedeckt, stellen- vorhandene Geld seiner Mutter, welche sich bei 
weise Nieder schlag. I ti)tn zum Besuch aufhielt, gegeben. Dieselbe

Der Yarser von Rtchland passtrte gestern hat das Geld bald daraus an den Kon- 
Abend aus der Rückreise von Dänemark mittelst I kursverwcilter Stedefeld abgeliefert. Der Angeklagte 
Hofzuges unseren Bahnhof. Ser Hofzug traf mit I welcher an den Bäckermeister Heuer in Tborn bei 
cinifler Verspätmlg um 6Uhr 3 Minuten hier ein. Pachtung der Bäckerei eine Kaution von 300 Mark 
Der Bahnsteig war natürlich abgesperrt. Der Zug gezahlt hat, hat dies verheimlicht, Weiler sich diesen 
halte hier einen Aufenthalt von 6 Minuten. Wäh-1 Betrag sichern wollte.
statt Herr Äerbmumtb''ö Acr ®er stI§3euge und Sachverständiger vernommene

o ch, welcher den Zug Kaufmann und Konkursverwalter Stedefeld aus 
b gleitet hatte, stieg hier aus und fuhren von hier Bischofswerder hat sich am 12 März in die Wohnung 
ab die betreffenden Beamten der Eisenbahndirektion der Schulz'schen Eheleute begeben und die Frau 
Gana WS dUC1V hnbV,,?,®CH Vermögensstücken gefragt. Dieselbe hat ihm

Die Wag,„ ft„b fuufachstg und haben eine darauf 32,65 Mark übergeben. Die übrigen Sachen 
E bm ^5£sllge; ?‘C ostr6e i l I)at der Zeuge in einer Stube versiegelt. Der Mann
® *nb °ußer Loeomotlve und Tender war nicht zu Hause, sondern, nach Aussage der Frau,

... ...... «J» » • j

ucrcine s.^irsck-Duncke^ bnst I SDiefelbc hat Anfangs geleugnet, Geld von ihremÖ7°bE Rachmitta^o ha" Sonptag de>. S°h„e hinter sich hoben. Erst auf tueled Er.
Löwen eine Versammlung mit Dame,, ,117" mahnen und nach dem Hinweise, daß sie srch selbst
Redacteur Stein wird' in dieser gL?b' der Beihilfe schuldig mache, hat sie dem Zeugen
einen Vortrag üb-r Bon u du ei Versammlung 69 Mark übergeben, auch hat sie ihm

Allgemeine ' "vereine halten. I mitgetheilt, daß ihr Sohn ihr noch 300 Mk. zur
den °3.' Dftnh- r , Sonntag, I Aufbewahrung übergcben hatte, dagegen habe der-
hent Sörfeinrftnif ^0'NNttags 11^2 Uhr, findet in I selbe zwei Schuldscheine über zusammen 500 Mk. 
(M nera h t,(int' ^eili9e Geiststraße 26, eine verbrannt, 
kasse llott 'Owwlung der allgemeinen Ortskranken-1 Auf die Vernehmung der übrigen Sachver- 
die s? ^er Tagesordnung derselben steht I ständigen und Zeugen wird verzichtet, da der That-

W m.C V? Jahresrechnung pro 1897. I bestand durch das Gestündniß der Angekl. genügend 
Die f C t - r?- Landwirthschaftskammer. I aufgeklärt ist. Der Vertreter der Staatsanwalt- 
irfinorl Jövdernng des Besuches der landwirth- schast hält die beiden Erstangeklagten des Verbrechens 
l°yl stuchen Winterschulen ausgeworfenen Gelder sind I gegen § 209 der Coneurs-Ordnung für vollständig 
nm Es können weiter einlaufende Gesuche überführt, auch haben sich die beiden Letztangeklagten
Ä finden, durch Rath und That der wissentlichen

i„ di,<Ue,i,^m1'"f'S°dEiscnbah>,sigu<il. Wenn I Beihilfe schuldig gemacht. Er beantragt 
psteat^niän ^aük d.nSignale versagen, daher, die sämmtlichen Schuldfragen zu bejahen. 
I aeu bm'r (“,hLh Knallkapseln zu El stelle aber den Herren Geschworenen anheim,
lall 'd/d gE m l dd"l Locomotivfuhrer auzeigm den Angeklagten mildernd- Umstände zu bewilligen, 
man nn hn-PH Neuerdings hat I Herr Justizrath Horn, Vertheidiger der Schulz'schen
sucht wclckc hip Qn-C mechanische Einrichtungen ver- ! Eheleute, führt aus, daß der Ehemann nicht in der 
indem ein fäebes °s et £ m ®rtöllen bringen, Avsicht gehandelt habe, seine Gläubiger dauernd zudergll g7g-5 -t,en eben "dem ,^'U -der schädigen. Auch habe es demselben an jeder G-. 
rieten den ©iannlhPhiPm.H Haltsignal angeord- I schäftskenntniß gefehlt. Der Vertheidiger bittet da­
geführt wird ' h^cu ^vlgenden Widerstand her, seinem Clienten mildernde Umstände zuzu-

Vikariatsstellen in billigen. Die Frau habe gänzlich in Unkenntlich
Consistorillin in Bei dem und unter dem Einfluß ihres Mannes gehandelt,
Besetzung ausaefchripw^? H für die zur weshalb auch dieser mildernde Umstände zuzubilligen 
Zahl im Ganrpn p?/-bbenen Vltartatsstellen, deren seien.
die ersten vici- ‘ i ' 0Dn ^enen 3um 1. Oktbr. Herr Rechtsanwalt D i e g u e r , Vertheidiger 
besehen bim-Pi/#?1 m 11 ™cmbcr wiederum vier zu! der beiden anderen Angeklagten, führt aus, daß 
Die @irrf>pnw •• k1 Gvndioat der Theologie gemeldet.! Frau Schreck sich keine strafbare Handlung hat zu 
8um i s5LChntJOröe - daher einen neuen Termin Schulden kommen lassen, da die Briefe gar nicht 
gcsctz vom augpc^rteben. Das neue Kirchen- in die Hände der Schulz'schen Eheleute gelangt
fähigkeit unb änSirsb' "der die Anstellungs- sind. Sie sei sich auch gar nicht einer 
ausdrücklich bie" 9rn?r 'SJ0 der Geistlichen schreibt strafbaren Handlung bewußt gewesen. Daß 
der Dauer eines Jabrc? "u Vikariat während die Wittwe Schulz von ihrem Sohne

WochenmarktberichtDl" 1300 Mk. und 69 Mk. angenommen habe, sei
war heilt nur sehr mäßia Wochenmarkt ja richtig, sie hat dies aber, unzweifelhaft
Friedrich Wilhelmplatz zum J n dem in der Absicht gethan, ihren Sohn vor Strafe zu
wurde schnell zum Preise von i c^te Butter schützen, und dafür sei sie nicht strafbar. Sollten 
geräumt. Auch bic Eier idpW hr« m'\5 Wk. die Herren Geschworenen trotzdem zu einer Verur- 
1,00—1,10 Mk. bezahlt wurden t ^cI E I theilung seiner Clienten gelangen, so bitte er, den- 
größten Theil ihre Abnehmer. Ankers 110011 sum I selben mildernde Umstände zuzubilligen. 
recht viele ansgeschlachtete Gänse .^"^en I Der Spruch der Geschworenen lautete bezüglich 
zum Kauf ongeboten, welche stark begehrt > ” -V 11 der Schulz'schen Eheleute auf schuldig des betrüge- 
Auch sehr viel Obst war auf dem Markt I rischen Bankerotts unter Zubilligung mildernder 
kosteten 15—30 Pfg., Birnen 30—40 Pfg J?'0! Umstände und bezüglich der Frau Schreck und der 
Ltr. Die Friedrichstraße war nur znr Hälfte Sitth)C Schulz auf nichtschuldig der Beihilfe. Der 
mit Karioffelfuhreu besetzt. Die Preise fiw Vertreter der Staatsanwalschaft beantragte hierauf 
Kartoffeln schwankten zwischen 2,20 und 2,50 Mk beu Ehemann 1 Jahr und gegen die Frau 
pro Scheffel. Der Getreidemarkt war nur mit ^>^°"ate Gefängniß unter Anrechnung von je 3 
wenig Hafer beschickt welcher 3,10—3,40 Mk. pro ' •t^ten auf die erlittene Untersuchungshaft. 
Scheffel kostetet Heu und Stroh war ebenfalls Scbin^ Gerichtshof erkannte gegen den Ehemauu 
sehr wenig vorhanden, für Heu zahlte man 1,40 bis frai; 3.na"f 1 W Gefängniß und gegen die Ehe- 
1,60 Mk. pro Ctr., für Stroh 18 Mk. pro Schock, handelt u«tfcr?c« Ginfluß ihres Mannes ge- 
Der Gemüsemarkt war dagegen recht stark beschickt, erlittene UnterÄ» ^sangniß. Auf die
und wurde das Gemüse zu sehr mäßigen Preisen 4 Monate i„’to"rbc" 0 ^"uate bezw. 
abgegeben Auch der Fischmarkt bot eine reichliche wurde sofort öll« S"? ^ch"
Auswahl und wurde daselbst flott zu mäßigen I Die beiden andern '
Preisen gekauft. Ebenso war aus dem Fleischmarkt ^rn Angeklagten wurden freigesprochen,

man Angebot. Für Schweinefleisch zahlte Sitzung vom 19 Oktober
50 1- Pfg für Rind- und Hammelfleisch Es stehen heute zwei Sachen zur Verhandlung

Dig. pro Pfd. I f** 2h1'ir b ~
gekomnwv^ung- Ein von auswärts zum Markt aus Gr. Lichtenau 'wegen'Körpervlrletzuna“ 
polizei-Coutrav?n6 wegen einer Markt- i - '
Schutzmann ge' „on, und weil er dem zitftändigen 
Person verweigerte Jcbc Auskunft über feine

' verhaftet.

iU e|billB

Der Angekl. Schulz )
Januar bei dem ReisendenHeinaus dev er habe im 
Walzmühle zu Elbing 100 Ctr. Mein sJA'^iher'schen 
der 100 Ctr. seien jedoch 200 Ctr Statt
sandt worden. Hiervon habe er 4 Ctr ^je­
entnommen. Später habe Herr Schueidp ^Xobc 
Spediteur Schimmelpfen'.iig, bei welchem das «vl" 
lagerte, 100 Ctr. Mehl zurückverlangt, den Rest



Unsern i)fd|rliii
Jiiscrciiteii

bringen wir zur Vermeidung von 
Irrthümern und Reelamationen n 
Erinnerung, daß Anzeigen, welche 
in die am Abend zur Ausgabe ge­
langende Nummer Aufnahme finden 
sollen,^bis spätestens 

Mittags 12 Uhr 
in unfe m Besitz sein müssen. Nach 
diesem Zeitpunkt eingehendeJnserate 
müssen für die nächste Nummer 
zurückgelegt werden, da die bedeu­
tend vergrößerte Auflage unserer 
Zeitung einen früheren Beginn des 
Druckes bedingt. Gelegentliche Aus­
nahmen können uns nicht zu einem 
späteren Annahmetermin verpflichten.

Größere Inserate 
werden — um derr Wünschen der 
Auftraggeber hinsichtlich Aus­
führung und PLatzirung Nachkommen 
zu können — möglichst

6iu Mge $or der Ausgabe
der betreffenden Nummer erbeten.

Hochachtungsvoll

Kpeditiau to „Uhr. Itg."

Gbrnqer Standesamt.
Vorn 19. Oktober 1898.

WrbnrLen: Schuhmacher Samuel 
Pütze! S. — Arbeiter - Wittwe Anna 
Fischer, geb. Dierner T. — Arbeiter 
Rudolf Marauu S. — Friseur Walter- 
Holz '£.* —- Arbeiter Mart. Glodde T.

SZerüefüllv: Arbeiterfrau Christine 
Bvllerthun, geb. Gumdert 42 I. — 
Wwe. Wilhelm. Gabel, geb. Kehr, 77 I.

Donnerstag, den 20. Oktober 185)8: 

Im weißen Rotz l. 
Lustspiel in 3 Akten v. Dr. O. Blumen- 

thal und G. Kadelburg.
Im 1. Act: Wirklicher Regen!

Freitag, den 21. Oktober 185)8: 

Im Fegefeuer. 
Lustspiel in 3 Akten von (5. Gettke 

und Engel.

Sonuabend, den 22. Oetober 185)8:

Bummelfritze.
Kusseueröffnung 7 Uhr. Anfang 71/2 Uhr. 

Borverkauf 10—1 und 3—4 Uhr.

Orlsvcrein der Klrmpner 
und Metallarbeiter. 

Sonttüdenb, den 22. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 

Tanzkränzchen 
im „Goldenen Löwen“.

Um zahlreichen Besuch bittet 
Der Vorstand. 

Ortsvrrband d-rdeiüschen 
Gcwerkvrrcjnc.

Sonntag, den 23. d. Mts.. 
Nrrchmiuogs Uhr 

im „Goldenen Löwen": 

Üersammlung 
mit Damen, 

gf Bortrag H 
dce, Redakteurs Herrn Stein über Vau- 
und Sparvereine.

Der Vorstand.

Donnerstag, den 20. Oktober er«:

Skat-Abend.
Entenbraten, Gänsebraten, Gänse- 

icber, Gäuseschwarzsauer, 
Gänseweißsauer, 

Gebackene Rinderfleck, 
Zlönigsberger Rinderfleck, 

W Erbsensuppe m. Schweinsbein. W 

________ Ed. Hildebrandt.
Für die Abgebrannten in Rar- 

n?cln gingen ferner ein:
R. F. '...................................... 10 JL

Weitere Gaben erbitten
Verlag der „Mtprenst. Zeitnng", 
Stadtrath S&usse, JSormeiOtr. 80 I, 
Direktor Ge^ndt, Sonueuftr. 13,

neu.

*

Epiogiees®Orepes
Rips»T ravers
T ressen-Fris^s
DoubBe-Satinettes

_ ---- --------- - 3

gÄg Am 24. d. Mts. werde ich mich hier, Bahn L<> Lstrasse 2,
Z floi* 1-Sr.i»i'o.rials♦♦
l

♦♦r
$ ............. +

nahe der Herrenstrasse, als

SpezialarzlfiirGliinirgieü.FraoenhaiiMieiten 
niedeilassen. Spspeebstumdefis Vormittags 9 bis 11, Nach­
mittags 3 bis 5 Uhr.

Die Eröffnung meiner Klinik in Verbindung mit einem 
medico-mechanischen und orthopädischen Institut er­
folgt nach erlangter Concession und wird noch mitgetheilt werden.

Dr. Schwarz, 
bisheriger erster Assistenzarzt der chirurgischen Abtheilung 

des Königin Augusta-Hospitals zu Berlin.

Damen - Kleiderstoffen, 
rkgnnlrflc P 

Lsßiimks-Slsft.
Notiveayte lülai eiasse-Tirawers 
Hoiiveaiite
Nouveautö 
Nouveaute 
Nouveaute
Nouveaote esigi.CaroFloccines 

|rikti|ty ^riütuiri-Slifr. 
6 Mir. 1 Kllde mob.Travers-Fristis Robe 8,15 
6 Mtr. 1 Robe aparte Seiden-T ravers Kokt 7,10 
6 Mir. 1 Rllbk reinwollene Mohairs Kode 6,25 
6 Mtr. 1 Kobe a^g Mohair Jacquard Rodet,75 

leiol. ii. Mlllitef KlsifaMe 
in

Hfleiange-Cheviot; ^oppe-Caro, 
Moppe^ Schleifen-Caros, 

Double-Cheviot.
für 5,251HL 6 Mts. 1 K°dk 2ÄÄX-. 
für 5,10 Ulk. 6 Mir. 1 Mk Flainds.
Dr 4,50 JHk. 6 Mtr. 1 R-dr Cheviot, 

fir 4,10 lllli. Offllt.lMt feiner Noppe-^arOe 

Dr 3,55 |UL 6 Mir. 11* 558$.
Dr 2,88 JHk. 0 Mir. ljhte SÄ* z'™ 

für 1,78 M.« Mtr. IM- Waare.

Btsondels preiSVkH! 

S Kinder-Halstucher, S 
huldfeidene Qualität,

Stück 9, 12, 18 M.

halbseidcus Caros und Changeauts,

Stück 30, 45, 58 Psg.
Reinseidene Dsmen-HalsLÄcher, 

ferne Caros und Popelirres, 

Stück 72, 80, 135 Psg.
™ Herren-Cachenez, 5 

grau nud bunt melirt, 

Stück 15, 42, 72 Psg.
Reinseidene Herren-Cachenez,

neueste Iacgnard-Desfius,
Stück 1,25, 1,45, 1,85.

m
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Alle Gewinne 
bestehen aus so­

liden, für 
jedermann brauch­

baren Gold- und 
Silber-Gegen­

ständen, sowie aus 
61 erstkl. Damen- 

u. Herren- 
Fahrrädern.

!1

1
1
1
1
2

46

10000
5000
2500
1000 

= 1000

Gin Lasier Keller
zu vermchlhei! Lange Hiuterstr. 34.

4500
Mk. - 900 
„ = 1000 

= 2520 
„ = 1710 
„ = 8550

- - - - - - -
Ankaufspreis 16000 Mark. ~

empfiehlt seine 

angenehmen Räumlichtciten 
dem geehrten Publikum.

-44
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-44

-44
-^4
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r
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Genehmigt für döh gänzen liMfang der Preussischen Monarchie.

Ziehung den 17. December 1898.
Für 1 Mk. kann in der Kömgsberger Thiergarten-Lotterie
1 erstkl. Sperren- oder Dainen-ahrrad gewonnen \d.

werden.

Preis pro Leos I
81 Loose 80 W«r»sr.

Behufs Erhöhung der Gewinn Chancen empfiehlt es sich, mehrere Loose (a"k 
Wunsch aus verschiedenen Tausenden) zu bestehen.

2100 Gewinne L8K8I
im GesammNvetthe von 50180 Mark, darunter

61 erstklassiffc FahrrUer,
Haupt-Gewinn im Werth v.

5! 5?

5) n

Gew. i. W. v. ä 500 Mk.
„ erstkl. Fahrräder

a 250 Mk. -
15 Gew. erstkl. Fahrräder 

ä 300 Mk.
6 Gew. i. W,

20
126
171

1710

W. Nckmana.

Klrchennoth in Deutsch-Ost-Atrlka.
Schon lange ist für die Evangelischen in Dar-es-Salam, der Haupt- j 

stadt unserer Kolonie, der Bau einer evangelischen Kirche als dringendes | 
Bedürfniss anerkannt. Die katholische Gemeinde, bei weitem kleiner, besitzt j 
drei Gotteshäuser. Der evangelische Gottesdienst wird in einem kleinen 
Raume, welcher früher als Krankenbaracke diente, abgehalten. Alle Be­
mühungen, die Baugelder aus öffentlichen Mitteln zu erlangen, sind fehlge­
schlagen. Die seiner Zeit von den zuständigen Behörden entworfenen und 
von Sr. Majestät genehmigten Baupläne erfordern einen Kostenaufwand von 
rund 150,000 Mk. Zur Deckung ist zunächst eine allgemeine Kirchenkollekte \ 
in Aussicht gestellt. Das voraussichtliche Ergebniss derselben wird indessen 
bei weitem nicht zur Bestreitung der Kosten reichen. Wir sind deshalb auf 
private Sammlungen angewiesen. Zu diesem Zwecke hat sich hier ein Kirchen- 
bauverein gebildet. Vorläufige Sammlungen in der Kolonie haben bereits 
rund 10,000 Mk. ergeben. Zur Aufbringung des Restes wenden wir uns 
vertrauensvoll an die Opferwilligkeit unserer Landsleute in der Heimath mit 
der Bitte, auch an ihrem Theile durch Beiträge ein der evangelischen Gemeinde 
würdiges Gotteshaus bauen zu helfen.

Beiträge, über deren Empfang öffentlich quittirt wird, nimmt die 
Geschäftsstelle unserer Zeitung entgegen.

Dar-es-Salam, den 5. August 1898.
Der geschäftsführende Ausschuss des Kirchenbauvereins.

Ebermaier, von Beringe, Mäberle,
Oberrichter. Pr.-Lieutenant. Vorsteher d. Kalkulator.

Schnitz, Roloi?,
Bierbrauereibesitzer. Pfarrer.

M
-

H

-
h
M

-
H

P gelassen habe. M
Bei Festlichkeiten empfehle ich mein 

gutgeschultes Orchester "W 
in jeder Besetzung.

Theoretischen u. praktischen Unter­
richt aus Piano, Zither, sowie sämmt­
lichen Streich- u. Blasinstrumentcn 
ertheile.
P. Riff, Mufik-Trr

Innerer Vorberg 10.

150
50
20
10

5

Loose ä I Mk., II Loose 10 Mk.,
Loosporto 10 Pfg., Gewinnliste inet Porto 20 Pf.

empfiehlt und versendet

Die Grprdüllln drr „Altpr. Ikilullg"
Empfehle:

ÄT Hell gebrannte 

UÄ* ?38ss 
ä Pfund 1 80, 1 60, 1-20 Jk 

George Gromao-

Mit MgilrKkN, 
IaMafldeiiurgerSauerkohl 

1888» Gemalt 
in Büchsen, 

llkSkö iürk. Maumrums 
and tnrk. Pflaumkn 

bei
B 0 B oe m

3 Dem geehr ten Publikum von Elbing j und Umgegend zeige ergeben!) tut, J datz ich mich als 
z Mich
- mit eigener Kapelle (12 Mann, dar- 

unter Solisten I. Ranges) nieder-
-
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-
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X
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X
X
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-
X'
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X
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Kurnnnnnnnimm» 

Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 

sowie 

junge Mädchen 
zam Erlernen des Wickelmachens, 
Cigarrcn'ttachens oder Gigarccn-

* sortirrns und 

Taback Entripper 
verlangen 

'Loessr ßWolfff«



dem Kaiser von

Nr. 246.

gemalt Bekanntschaft machen, so braucht sie nur 
d s Zeug drucken zu lassen und ihr Wille wird 

erfüllt." Diese Drohung des „B. Vater-

Starr blickte der Lösbacher seine Tochter an. 
' , wie„Es ist nit wahr, es ist eine Lüge, Brigitt, 

kann ich das aussagen vor Gericht?"
„Sie werden Dir glauben, Vater, dann ist 

Wenzel frei," stöhnte Brigitt!
„Dirn, Brigitt, Du weißt nit, was Du sagst. 

Du redst im Fieber," stammelte der Lösbacher mit 
verstörter Miene.

„Du weißt nit," fuhr der Bauer fort, „daß — 
man beschwören muß bei Gericht, was man aus-" 
sagt, noch dazu hier, wo es sich um Leben und 
Tod handelt —"

„So beschwörst Dus, Vater, um alles in der 
Welt bitt ich Dich, mach den Wenzel frei," stieß 
Brigitt hervor.

Wie von einer Natter gestochen, fuhr der Lös­
bacher zurück; er starrte mit weit aufgerissenen 
Augen auf sein Kind, das ihm eine solche Zu- 
muthung zu machen wagte. „Schwören — vor 
Erricht — um Deinen Mann, Brigitt, falsch 
schwören?" stöhnte er. „Kind, das war ein böses 
Wort. Das kannst Du nit im Ernst gemeint 
haben." .*

„Vater, es ist der einzige Ausweg, ich sehe 
keinen anderen," stammelte Brigitt, indem sie sich 
verzweisiungsvoll an den Arm des Bauern 
klammerte. „Thu was Du willst, es ist mir gleich, 
aber das schwör ich Dir, in der Stund, wo sie 
meinen Mann verdammen vor Gericht, stürze ich 
mich in den Waldweiher, wo er am tiefsten ist, 
und finde dort meinen Tod."

„Brigitt, Brigitt!" klagte der Lösbacher, „was 
habe ich Dir gethan, daß Du so hart zu mir bist? 
Du darfst nit so sündhaft reden, komm, Du bist 
verstört durch den Schreck, sonst würdest Du nit so 
Unsinniges schwatzen. Wie kannst Du nur denken, 
daß Dein Vater falsch schwören soll?"

„Haha, ist Dir das zu viel, dann ist Dir alle 
Lieb geschenkt," schrie Brigitt mit zuckenden Lippen. 
„Ich hab Niemand so lieb auf dem weiten Erden­
rund wie meinen Mann, und wie sein Geschick, so 
soll auch das meine sein. Wir zwei hängen anein­
ander und wollen mitsammen sterben. Ist der 
Wenzel schuldig geworden, so ist er es durch mich, 
und willst Du ihn im Stich lassen, so läßt Du 
mich im Stich. Hast Du mich verstanden, Vater?"

„Aber ein Meineid, Kind, heißt seinen Herrgott 
verfluchen, verleugnen. Weißt Du nicht, daß man 

Zweifel beseitigt. Aber auch an und für sich und 
ganz abgesehen von dieser Frage ist die Nninenstätte 
von Hissarlik (Troja) von besonderem Interesse, 
denn in ihrer Schichtung ist sie einzig dastehend und 
von großer Wichtigkeit für die prähistorische Forschung. 
Die myceniscke Ansiedelung übertrifft an Ausdehnung 
und Großartigkeit Mycenä und Tiryus, und während 
anderwärts prähistorische Fundstellen isolirt sind, 
läßt sich hier der Uebergaug von der einen in die 
andere Periode verfolgen.

* Erforschung des Kilimandscharo. Im 
Juni hat sich Dr. Hans Meyer zu einer erneuten 
Erforschung des Kilimandscharo nach Ostafrika be- 
gebeu. Es ist ihm wieder gelungen, den einen der 
beiden Hochgipfel des Kilimandscharo, den Eisdom 
des Kibo, zu erklimmen und neun große Gletscher 
am westlichen und südlichen Abhang zu entdecken. 
Kibo und Kimawenst find die beiden vielumworbenen 
Gipfel, deren genauere Kenntniß wir zum großen . 
Theil den bisherigen Forschungen Dr. Meyers 
verdanken. Der Kibo schließt mit einem von Eis 
und Schnee bedeckten Kraterrand in einer Höhe von 
5860 Meter ab, aus dem vereinzelte Felskegel, 
wie die (von Meyer so benannte) Kaiser-Wilhelm­
spitze (6010 Meter) hervorragen. Nach manchen 
vorhergehenden Versuchen anderer Forscher, den 
Eisriesen zu bezwingen, war Dr. Hans Meyer der 
erste Europäer, der im Verein mit L. Purtscheller 
am 6. Oktober 1889 die höchste Spitze des Kibo 
erreichte. Am 13., 15. und 21. Oktober desselben 
Jahres versuchte er auch, den Kimawensi von ver­
schiedenen Seiten zu besteigen, konnte dabei aber 
die höchste Felsenzinne nicht erklimmen.

* Verhaftung eines Banknotenfälschers. 
Am Sonnabend wurde die Budapester Polizei von 
der Troppauer Polizei davon verständigt, daß dort 
ein Individuum Namens Manquette verhaftet wor­
den sei, bei dem mau 28 gefälschte englische Pfund­
noten gefunden habe und das ein postlagerndes 
Telegramm nach Budapest abgesandt habe. Als 
sich nun auf dem Postamte in Budapest ein Mann 
nach dem Telegramm erkundigte, wurde er verhaftet. 
Nach längerem Leugnen gab derselbe an, er heiße 
Leopold Schwalbe und wohne in der Andrassy- 
siraße. In seiner Wohnung fand die Polizei eine 
junge elegante Dame, welche sich geborene Gräfin 
Westerfield, verehelichte Joking, nannte und in der 
Nähe Oxfords ein Majorat zu besitzen behauptete. 
Bei der alsbald vorgenommeneu Durchsuchung des 
Hauses wurden 200 Pfund Sterling in falschen 
Noten, mehrere unvollendete Falsifikate, Platten so­
wie Werkzeuge vorgefunden. Die Polizei stellte 

. ferner fest, daß Manquette, Schwalbe und dessen 
, Geliebte, Frau Joking, in welcher die aus Poellau 
, gebürtige unverehelichte Josefine Aobsch ermittelt 
. wurde, in einem Hause in der Dembiuskygasse eine 
i vollkommen eingerichtete Notenfabrik hatten. Bei 

Schwalbe wurde ein geladener Revolver, bei der 
: Aobsch ein scharf geschliffener Dolch vorgefunden. 
' Beide Personen sagten aus, daß sie längere Zeit 
l in London, Berlin und München gelebt hätten. 
: Unter den bei Schwalbe beschlagnahmten Schrift- 
i stücken wurden mehrere Artikel gefunden, in denen 
' der Anarchismus verherrlicht wird.

verloren ist auf Erden und im Himmel, wenn man 
falsch schwört?" setzte der Bauer ganz leise hinzu.

Aber ein schrilles, hartes Auflachen war alles, 
was Brigitt erwiderte.

„Kind, Du bist hart gegen mich, aber ich will 
Dir verzeihen, nur sag mir, daß Du Deinen alten 
Vater auch lieb hast, wenn er — wenn er Dir nit 
zu Willen sein kann dieses Mal —"

Aber ungestüm riß sich Brigitt von dem Bauern 
los, der ihren Arm erfaßt hatte. „Red kein Wort 
mehr, die Zeit verstreicht, in einer halben Stund 
schon ist's zu spät. Antwort mir, wie soll's ge­
halten werden? Willst Du den Wenzel retten, so 
renn ich, so schnell ich kann, in den Wald zurück. 
Ehe sie ihn verhaften, muß er es wissen, damit er 
sich danach einrichten kann. Schwörst Du, so kann 
ihm kein Mensch etwas anhaben," stöhnte Brigitt.

Der Bauer taumelte einen Schritt zurück und 
fuhr mit beiden Händen nach der Siirn. „O Gott!" 
lallte er. „Brigitt, was bist Du grausam! Ich 
hab Dir alles zu Lieb gethan, aber falsch schwören 
kann ich nit, Brigitt."

„So thue es nit, ha, Du hast aber meinen 
Schwur gehört," ertönte scharf und hart die Stimme 
der Brigitt. „Thue es nit, aber dann Fluch 
Deiner Liebe, mein Blut komme über Dich!"

Brigitt wendete sich dem Ausgange zu. Der 
sonst so stolze, hochfahrende Mann, vor dem so 
viele zu zittern gewohnt waren, stand jetzt selbst 
zitternd, ein Bild des fassungslosesten Jammers 
da.

„Brigitt," stöhnte er auf, „ich kann nicht, und 
doch — o, es ist gar so schrecklich — was thun — 
was thun?"

Mit einem unterdrückten Schrei eilte Brigitt 
auf ihren Vater zu und faßte ihn mit stürmischer 
Hast beim Arm.

„Die Zeit verstreicht, Vater, sag „Ja," und ich 
will Dich segnen und lieben, so sehr ich nur kann. 
Rette meinen Mann, Du rettest Dein Kind, denn 
nochmals schwöre ich Dir, ich will entweder leben 
mit meinem Mann oder sterben ohne ihn."

,,Ja, ja, ich thue es — geh nur, geh!' drängte 
der Bauer, während ein namenloser Jammer aus 
seinen Gesichtszügen hervorbrach.

„Vater!" jauchzte Brigitt, „nun kann noch alles 
werben!"

„Geh, sag Deinem Mann, so lange es Zeit ist,

„Habe ich Dir nit mein Letztes gegeben?" er­
widerte der Bauer. „Hab ich Dir nit gesagt, daß 
ich nix mehr hätt?"

„Der Wenzel hat mir versprochen gehabt, mich 
zu dem Tanzvergnügen, im Nachbardorf hinzu- 
'ühren," murmelte die Brigitt wieder. „Ich hab 
mich so sehr darauf gefreut, und weil Du das 
Geld nit hergegeben hast, hat er sichs selbst ver- 
’d)äffen wollen, und darum ist er dem Bock nach­
geschlichen, und dabei hat ihn das Unglück gefaßt." 

Der Bauer stöhnte.
„Darum also, o Du Unglücksdirn! Um eines 

Tanzvergnügens willen ist er zum Mörder ge­
worden! Der Förster ist nit mein Freund gewesen, 
und wenn er rechtschaffen gestorben wär, Hernachen 
hätt ich vielleicht gelacht, so aber — so aber —■"

Er brach ächzend ab. „Mein Tochtermann ein 
Mörder! Gleich, in einer Stund vielleicht, kommt 
das Gericht!" schrie er plötzlich wieder, vom Sessel 
w, die Höhe schnellend. „Weißt Du, was das 
heißt? Sie nehmen ihn gefangen und schleppen ihn 

die Kreisstadt. Dort kommt er vor die 
ihn toorenen und diese — haha — es sind unter 
tö T nianche, die eine Wuth auf mich haben. Die 
M nrirs eintränken bei meinem Tochtermann.

BrinÄ S' das Schlimmste gefaßt!" 
Wilde B-rzwMu^ 7- S

h»dstDu zu mir. Vater, 

^erte sie verzweiflungsvoll an.
ioll nh sonst sagen? Süll ich Dir noch Vor 

wurst machen am End? Dein Mann hat uns beide 
ins Unglück gebracht, Dich und mich. O, meine 
Ehre, mein 2-tolz!" murmelte er.

Brigitt trat dicht an den Bauern heran.
„Vater, Du mußt ihn retten," flüsterte sie, 

während sie ihn starr anschaute. „Vater, es geht 
um meine Seligkeit, mein Lebensglück, Du darfst 
mir nit ausweichen, Du mußt ihn retten," wieder­
holte Brigitt noch einmal mit starker Stimme.

„Was soll ich thun, Dirn, sags?" stöhnte der 
Bauer fassungslos.

„Vater, Du mußt sagen vor Gericht, daß Du 
heut Nacht bis um die zweite Stunde bei uns ge­
wesen bist in der Waldschenke," flüsterte Brigitt 
so leise, daß der Bauer kaum ihre Worte ver­
nehmen konnte.

der Erde herauf Grausilbrig den Bergsee erfunkeln! 
Mit vorzüglicher Hochachtung ein ortskundiger 
Leser." Zuschriften aus Säkkingeu selbst bestätigen 
diese Darstellung; sie weisen auf die sommerliche 
Trockenheit hin, die drei Monate angedauert und 
erst unlängst ihr Ende erreicht hat. In wenigen 
Wochen werde wieder der alte See mit all seinen 
Karpfen und Hechten zu finden sein.

§ Das große Leid, in welches die deutsche Nation 
durch den Tod des Fürsten Bismarck versetzt worden 
ist, drückt auch dem neuesten Heft der „Garten­
laube" seinen Stempel auf. In einer außerordent­
lichen Beilage wird in einem warm geschriebenen 
Nachruf der unermeßlichen Verdienste ' des großen 
Todten in Dankbarkeit gedacht und die Trauer 
Deutschlands um den unersetzlichen Verlust in er­
greifender Sprache zum Ausdruck gebracht. Be- 
9f^let ist der Text von einem wohlgetroffenen Brust- 
brld des pursten und einer bildlichen Apotheose, 
welche, Rroftssor Doepler d. j. entworfen hat. 
Auck)^ sonst ist das Heft mit zahlreichen Bildern ge­
schmückt, welche dem Leben des Altreichskanzlers 
entnommen sind und. ihn in den verschiedensten 
Lebensjahren und Lebenslagen darstellen. Die 
Stätten, an denen er gelebt und gewirkt 
hat, und endlich auch Scenen aus neuester 
Zeit, wie sie sich nach dem Bekanntwerden des 
erschütternden Ereignisses in und um Friedrichsruh 
abgespielt haben, werden uns im Bilde vorgeführt. 
Ferner hat eine ausführliche Schilderung von Bis- 
marcks Lebensgang in demselben Hefte begonnen 
und verschiedene andere Beiträge tragen der Stimmung 
Rechnung, von der jeder Deutsche erfüllt ist. Alle 
diese Darbietungen von Schriftsteller- und Künstler­
hand sind dem innersten Herzen erwachsen, sie müssen 
deshalb auch zum Herzen sprechen und werden, als 
theure Erinnerungsblätter aufbewahrt, einen bleibenden 
Werth haben.

* Gräfin Larisch, die Schwester der ermordeten 
Kaiserin von Oesterreich, welche bekanntlich von 
ihrem ersten Mann, Graf Larisch, geschieden wurde 
und dann den Opernsänger Brucks heirathete, beab­
sichtigt, einen Roman: „Ein Königsmärchen" er­
scheinen zu lassen, der „in den höchsten Regionen 
der menschlichen Gesellschaft" spielen soll. Das 
„Bayer. Vaterland" bemerkt dazu: „Die Gräfin 
hat vor nicht langer Zeit 200000 Mk. aus „den 
höchsten Regionen der menschlichen Gesellschaft" er­
halten, was ihr offenbar zu wenig war, denn sie 
braucht sehr viel Geld; von dem Roman hofft sie 
wohl mehr zu erhalten, daß er gar nicht zu er­
scheinen braucht. — Was man so von dessen Inhaltnishf fn s; rc c < ^em aoer icrjemeu oraucyr. — Was Ulan 10 von oqicii «jhijuu

ist es in ^'^ahrung lehrt. Oefters schon hört, so wird sich wohl Polizei und Staatsanwalt
See' nrihput ""EU vorgekommen, daß der seiner erbarmen; denn er wäre nicht blos ein grober,
immer lniXr w rl ausgetrocknet war; aber sondern der gröbste Unfug, der sich denken läßt, 
kleine twn Neuem gebildet; eine Will die Gräfin, die aus Wien und Oesterreich
reieblicke heftige Gewitter oder ausgewiesen ist, partout mit Polizei und Staats-
Beckcii niiplw Schmelze genügen, das gemalt Bekanntschaft machen, so braucht sie nur 
Verehrer h/r o "lögen sich denn die d s £

.k » trxn. .e- .en dluse und des idylischen gewiß ersuui." suieje Krönung oes „V. Aaier- 
J° süen, IN nicht allzuferner Zeit wird der land" läßt vermuthen, daß Frau Brucks aus der 

.iLJ der den Eggberg herniedersteigt, mit dem Zeit, da sie ihrem Schwager,

Eldinst, den 26. Oktober 1898.

Oesterreich, noch nahe stand, aus dessen Familien- , 
leben viel Interessantes mitzuthcilen hat. In erster s 
Linie könnte sie über den Tod des Kronprinzen i 
Rudolf die zuverlässigen Aufklärungen geben. i

* Den Nutzen des Telephons hat Mittwoch i 
Nacht ein belgischer Kaufmann, der in einem der i 
großen Hotels auf den Boulevards in Paris abge­
stiegen war, kennen gelernt. Er erwachte gegen i 
3 Uhr Morgens in Folge eines Geräusches, welches 
wie das Zumachen seiner Zimmerthür klang. Er 
dachte sofort an einen Dieb, drehte den Hahn des 
elektrischen Lichtes an seinem Bette auf und stellte 
fest, daß sein mit Banknoten gespicktes Portemonnaie 
verschwunden war. Dann trat er an den in feinem 
Zimmer befindlichen Telephonapparat und wies den 
Coneierge an, alle Thüren zu schließen und Niemanden 
aus dem Hause hiuauszulasseu. Nun kleidete er 
sich rasch an und eilte zum Portier hinab. Er 
fand diesen in heftigem Wortwechsel mit einem 
Fremden, der zur Thür hinaus wollte. Er war 
der Dieb. Man holte die Polizei, die ihn durch­
suchte und das Portemonnaie zu Tage förderte.

* Ausgrabungen in Troja. Der Nachfolger 
Schliemann's, Pros. Wilhelm Dörpfeld, ist nach 
kurzem Aufenthalt in Berlin und Wien wieder 
nach Athen zurückgekehrt. Ueber die von ihm ge­
leiteten Ausgrabungen in Hissarlik hat der Alterthums­
forscher viel Interessantes mitgetheilt. Es lassen 
sich auf dem etwa 35 Meter auf der Ebene auf­
ragenden Hügel von Hissarlik, der die Burg von 
Troja trug, neun Hauptkulturschichten unterscheiden, 
welche in bedeutenden, durch die Grabungen zu 
Tage getretenen Resten noch erkennbar sind. In 
uralter, nicht bestimmbarer Zeit bestand hier schon 
eine Ansiedelung, dieser folgten andere, die sechste 
weist in ihrer Anlage und in den Funden — 
Topfwaare, Terracottastücke, aber auch der von 
Schliemann so genannte Schatz des Pnamus gehört 
hierher — myeenischen Charakter auf und bestand 
etwa zwischen 1500 und 2000 vor Christus. Diese 
Ansiedelung ist durch Feuer zerstört worden. Es 
folgen dann in griechischer und hellenistischer Zeit 
zwei Ansiedelungen von ärmlichem Charakter und 
endlich das römische Jlion mit hervorragenden 
Tempeln und Säulenhallen, drei Theatern, einer 
Wasserleitung, von denen bedeutende Reste erhalten 
sind. Die Wichtigkeit dieser neueren Aus­
grabungen ist, wie Dörpfeld betonte, eine 
doppelte. Sie haben erstens die troische 
Frage endgiltig beseitigt. Das ganze Alterthum 
hindurch erhielt sich die Vorstellung, daß hier das 
homerische Troja gestanden. Alexander der Große 
suchte diese Stätte auf, um der ilifcheu Atheua zu 
opfern, und war überzeugt, daß dies der Ort sei, 
wo Achill mit Hektor gerungen. L'erxes zog hierher, 
bevor er feinen Zug nach Griechenland autrat. 
Die Einwohner des hellenistischen Dorfes Jlion 
waren überzeugt, daß hier das alte Jlion gestanden, 
obwohl ihnen Reste der alten Ansiedelungen, die 
mit einer hohen Schnttdecke bedeckt waren, nicht be­
kannt sein konnten. Die römischen Kaiser endlich 
haben in dieser Ueberzeugung hier die Stadt ihrer 
„Verwandten" durch Freiheiten und Prachtb..uten 
geehrt. Jetzt sind nun die gewaltigen Reste jener 
prähistorischen Zeit bloßgelegt und dunit jeder

Nr. 246.

Von Nah und fttrn | Dichter wieder sagen können: Zum Rhein und zur 
. E... 4 I Waldstadt hinab ging mein Lauf, Da sah ich aus

Ueber «ktudolf Virchow in England schreibt I qrünschwarzem Dunkeln Wie ein fragwinkend Auge 
das „Brtthh M-dic-l Journal- in einem Seit-./ . ..................................... " '
artikel: Wohl nur wenige Leute von dem Alter 
Professor Vjrchows könnten die geistige und physische 
That vollbringen, Tausende von Meilen weit zu 
reisen, um dann eine ausgedehnte Rede vor einem 
ltngcfannteu Auditorium — noch dazu in fremder 
Sprache — zn halten. Die Wenigsten aber hätten 
es verstanden, die heterogenen Elemente des Vor- 
trages in eine so gedrungene und logische Form zu 
bringen oder ihre Schlußfolgerungen in einen solch 
wohlerwogenen und durchsichtigen Ausdruck eiuzu- 
kleiden. Und am bewunderungswürdigsten war die 
Geistesfrische des verehrten Vortragenden. Der 
Skeptizismus, der auf dem Grunde aller feiner 
großen Entdeckungen ruht, leuchtet noch immer her­
vor, aber er zeigt nichts von der Verknöcherung 
durch Vorurtheile, wie wir sie nur zu oft bei Denen 
finden, welche die Reihe der Kämpfer verlassen, um 
über ihnen als Richter zu sitzen. Das angesehene 
englische Fachorgan rühmt die unermüdliche Energie 
und begeisterte Hingabe Virchows an fein Lebens­
werk. Wenn man etwas von dem berühmten Gast 
lernen solle, so sei es das: unentwegt thätig zn 
sein in der Erforschung der Wahrheit. „Möge es 
ihm lange vergönnt fein, den Triumph seines 
Werkes und dessen Verbreitung durch seine Schüler 
zu sehen, ruhig in der Ueberzeugung, daß er sich 
seine Krone errungen hat, und daß er für immer 
zu den Unsterblichen zählt."

* Eine Kundgebung zur Ehre Schillers 
Aus St. Louis wird geschrieben: Das Don dem 
Br-mer und Millionär Charles Stiefel aeftiffpt! 
pnikbtlge Schillerdenkmal für St. Louis wirb im 

roetb£tL DerSchill^. 
f i t mit 6 lln|e.re8 Deutschthums ange- 

Pf,er 3“ emer patriotischen Kund- 
Mb s fa.1?Jnkn deutschen Elements machen 
n-71. 7*" Vereine von St. Lonis und

emgeladen, sich in corpore zu betheiligen.
( soll den Anstrich eines „deutschen 

^ages haben, znr Ehre des großen Dichters. Es 
werden Q1Ö^te dEsckw Kundgebung feit Jahren

Meldung über das Verschwinden 
des Bergsees von Säkkingeu wird der „Franks. 
Ztg geschrieben: „Der mit den Verhältnissen 
unbekannte Leser der Nachricht über den oer- 
schwnndenen. Bergsee" muß daraus die traurige 
Folgerung ziehen, daß es nunmehr für immer bor« 
Bei sein werde mit all' der Herrlichkeit, und daß 
!! P rCr r^1IIen ?annen nimmermehr in den Fluthen 
nickt “so 7i, M.8 Ä!.n. “77"- Dem ist aber

Dnalvoüe Stunden.
Von Werner Reinerz.

2£ , Nachdruck verboten.

Itw^undIchaM'mit spiheMn Blicken °b 

Schreibstube zurück lrat " ™ die
„S°, jetzt »uueu 

uns!" flüsterte er, indem er sich lL jemand Hort 
Ledersessel mederlich. „Mein T°chteX'° m Vt" 
ein Mardbub!" ' lft also

„Mein Gott, Vater, sprich das grausige 
nit aus!" stöhnte Brigitt, neben ihm in die Kni-e 
niedersinkend. „Wenn das Jemand hören that!"

„Was hat er im Wald zu thun gehabt, bet 
Wenzel?" knirschte der Bauer, während es in den 
Augen unheimlich anfglühte. „Hat er mir nit mit 
föanb und Mund versprochen, abzulassen vom 
Wildern?"

„Ja, gewiß hat er das gethan. Aber jetzt ist 
nit Zeit, darüber zu schwatzen, denn ich bin selbst 
ganz außer mir und von Sinnen, weiß gar nit, 
was ich sagen thu, nur die einzige Herzensangst 
dnrchfoltert mich, Vater, rette meinen Mann, den 
'ch mehr lieb' wie mein Leben, Du rettest zugleich 
wich, Vater!"
fthhÄ ia' s^ilich, jetzt soll der Vater herhalten," 
toenn ^er 93auer- -Was kann ich thun? Selbst 
Herren mehr Geld anbieten wollt, den
unerbittlich als ich besitze, so wären sie
brockt, er ^ann sich die Supp einge-
Grund." te auch auslöffeln bis auf den 

„Vater, red nit tn
Ernst nit fein," ächzt, das kaun Dein

„Doch, doch, Dirn, 1,)?'“;., .,
Hielte der Lösbacher. „Wamin -s9^' Ernst," mnr- 
gegangen, der Schuft, warum E er den Wald 
worden an mir, he?" cr meineidig ge°

Da schaute ihn Brigitt mit einem
[amen Blick an und es legte sich feit-ihre Lippen. 1 * tote Trotz um

„Warum hast Du mich letzt abgewiesen nta • 
um Geld zu Dir kam?" flüsterte sie. ' Ql§

Wck-n wieder'"z77ülleu"^^.- 9C*U' bo§ 
f - -• . -6 lullen, eo mögen stch denn die
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wurde. Jetzt zeigte es sich erst, wie gar viele 
Freunde sich der alte Waidmann durch seinen 
kernigen, wenn auch oft rauh angehauchten Bieder­
sinn zu verschaffen gewußt hatte und wie gar­
wenig man von dem lüderlichen, leichtlebigen 
Wenzel Loder wissen wollte. Keiner im Dorfe 
zweifelte daran, daß er der Missethäter war. Nur 
die Anhänger des Lösbacherbauern, die ietzt bereits 
in der Minderzahl waren und das große Wort am 
Schenktisch nimmer führen durften, sagten ihre 
Meinung nicht frei heraus.

Der Lösbacher merkte es wohl an den Blicken 
der mit ihm Verkehrenden, daß die Achtung, in 
welcher er bisher bei der Gemeinde gestanden, einen 
gar herben Stoß erlitten hatte. Einmal hatte er das 
Gespräch zweier Knechw belauscht, welche einander 
erzählt hatten, wie der L>chöcherbauer im Kreuzwirths- 
Hause so laut, daß es ein jeder hören konnte, da 
er wollte, gesagt hatte: „Eines Mörders Schwieger­
vater können wir nimmer länger zum Schulzen in 
der Gemeinde haben!" Das hatte dem Urban Lös- 
bacher einen gar gewaltigen Stich durchs Herz ver­
setzt. Tief aufseufzend war er in seine Wohnung 
gegangen, und dort hatte er sich in den Lehnstuhl 
niedergesetzt, das Gesicht in die Hände verborgen 
und war durch Stunden unbeweglich in dieser 
Stellung sitzen geblieben.

Eines Mörders Schwiegervater! Ja freilich, so 
war es! Ringsum die Bauern und die Neider, sie 
konnten doch alle nur vermuthen, Niemand aber 
wußte vor der entscheidenen Gerichtsverhandlung 
etwas Gewisses -als er, der Urban Lösbacher. 
Seine eigene Tochter hatte es ihm berichtet, daß 
ihr Mann der Uebelthüter sei. O, die Brigitt! 
Welches Herzeleid hatte sie ihm in jener unseligen 
Stunde angethan, als sie ihm gedroht, sich den 
Tod zu geben, wenn er sich nicht bereit finden 
ließe, ihren Mann zu retten. Er sollte falsch 
schwören! Entsetzliches Wort, das die Brigitt nur 
so leichthin ausgesprochen hatte, als ob es sich nur 
um etwas ganz Nebensächliches und Alltägliches 
handelte! Einen Meineid leisten! Gott den Herrn 
anrufen zum Richter über seine Worte!

Einen Meineid leisten oder Brigitt verlieren! 
Und sein Kind hielt Wort — das wußte er. Er­
sah es ihr t.n, wenn sie mit bleichem, verhärmtem 
Angesicht zu ihm auf den Hof kam, um ihn von 
neuem mit Bitten- und Drohungen zu beschwören. 
Es glühte eine unheimliche Festigkeit aus dem starr­
gewordenen Blick des jungen Weibes. Sie mußte 
diesen Wenzel wirklich mit ganzem Herzen und 
aus »oller Seele heraus lieben — und doch hatte 
dieser Elende ihr nur Unglück bereitet! Manchmal 
wollte bei solchen Gedanken Bitterkeit int Herzen 
des Bauern aufsteigen. War es nicht undankbar 
von der Brigitt, der er nur Liebes und Gutes ihr 
ganzes Leben lang erwiesen, ihm das Schauder- 
hafteste zuzumuthen, was eines Menschen Herz er­

Für Sattler! 
Thran, Vaselinlederfett, 

Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur 

billigst.
(Wiederverkäufen! möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 
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greifen kann? Aber so sehr sich Urban Lösbacher 
auch gegen die Annahm: sträubte, daß er in diesem 
furchtbaren Nothfalle seiner Tochter zu Willen sein 
könne, so wußte er es doch im innersten Herzen 
bereits jetzt, daß er falsch schwören würde. Galt 
es doch, noch mehr zu retten! Nur noch dadurch, 
daß er als Schulze sich eines gewissen Ansehens 
erfreute, vermochte er seinen bereits an allen Ecken 
und Enden erschütterten Credit zu halten. Wurde 
der Wenzel Loder verurtheilt, dann war es auch 
mit seiner eigenen Herrlichkeit aus. Die Wider­
sacher sagten es ja schon ungescheut am Wirths­
haustische, daß sie eines Mörders Schwiegervater 
nicht länger zum Schulzen brauchen könnten!

(Fortsetzung folgt.)
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ä Band 20 Pfg. stets vorräthig bei

A. Birkholz, Buchhandlung,
Kettenbruunenstraße 5.

Reinecke’s ''
Hmmover.

Aus 213600 Zeilen den 
_________ Inhalt vielbändiger 

Lexika in einem Baude. 2700 Jllustr. 
Geb. Preis nur 3 Kilt.

Nussb.-Pianino,
neu, kreuzs., Eisenbau, herrlicher Ton, 
ist billig zu verkaufen. In Elbing 
befindlich, wird es franco auf 4 wächst 
Probe gesandt, auch leichteste Theil­
zahlung gestattet. Eangst Garantie. 
Off. an Fahr. Stern, Berlin. Neander- 
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15. Kapitel.
Von der Stunde an, in welcher er die 

hängnißvolle Unterredung mit Brigitt gehabt, 
der Lösbacherbauer ein friedloser Mann. Er 
ließ fast seinen Hof nicht mehr, obwohl er auch 
auf diesem keine Ruhe fand, sondern unstät vom 
frühen Morgen bis zur sinkenden Nacht bald im 
Gehöfte selbst, bald in den Stallungen und Vor- 
rathskammern sich aufhielt. Aber er war
auf einmal nicht mehr der gestrenge Herr, 
vor deni das Gesinde zu erzittern brauchte; 
im Gegentheil, mit weit aufgerissenen Augen stand 
er wohl eine halbe Stunde lang neben einem der 
Knechte und sah scheinbar zu, wie der Bursch 
Häcksel schnitt, ohne wahrzuuehmen, daß eine Menge 
neben dem Sieb auf den Boden fiel. Sonst hätte 
es ein furchtbares Donnerwetter gegen den Uebel­
thäter abgesetzt, heute aber gewahrte Urban nicht 
einmal den ängstlichen Blick, mit welchem der Bursch 
ihn streifte, er wendete sich plötzlich und ging tief 
anfseufzcud weiter.

Dem Gesinde blieb es natürlich kein Geheim­
niß, daß den Bauern etwas Sonderliches bedrückte, 
das ihn völlig unfähig machte, in seiner alten 
Weise aufzutreten. Bekanntlich hat das Gesinde 
schärfere Ohren als jeder Herrschaft lieb sein kann, 
und hört, was die Verhältnisse der letzteren anbe- 
trifft, am liebsten das Gras wachsen. So war es 
auch hier. Die Knechte brachten aus der Schenke 
allabendlich die neuesten Begebenheiten heim.

Selbstredend war die Ermordung des alten 
Försters Wurzinger durch den Waldschenkenwirth 
das Ereigniß des Tages, das in allen Seiten und 
in jeder möglichen Weise besprochen und beurtheilt 

* Telephone ohne Draht. Welch Aussehen 
erregte die Entdeckung, ohne Draht zu telegraphireu, 
unter den zivilisirten Menschenkindern der fünf 
Erdtheile!, Doch wirklich neu ist diese Sache wohl 
insofern nicht mehr, als ohne Draht schon lange 
telephonirt wurde. Die Neger Afrikas und die 
brasilianischen Indianer, also unzivilisirte Völker, 
haben schon seit bangen Zeiten ein einfaches, wirk­
sames Telephon ohne Draht. Die in den 
Distrikten des Amazoneustromes hausenden Indianer 
benutzen laut Mitth. d. Patent- u. techn Bureaus 
v^Rich. Lüders-Görlitz ein Instrument, das sie 
„Cambarffa nennen. Dasselbe besteht, wie die

der Afrikaner, aus einem aus- 
gehohlten, trommelartigen Holzstück, das zur Hälfte 
m L-and, Holzstückchen, Knochen und Gummi ab­
gedeckt wird Wird diese Trommel mit einem 
hölzernen Schlägel bearbeitet, so sind die erzeugten 
Töne auf weite Entfernungen zu vernehmen. Die 
Uebertragung der Töne erfolgt zweifellos durch die 
Erde, denn durch die Schallwellen in der Luft, 
welche sich schon in der Nähe der Trommelhüuser 
nicht mehr fühlbar machen, kann dies nicht bewirkt 
werden. Wird in einem Trommelhause der Ruf 
einer entfernten Trommel vernommen, so wird der 
betreffende aus der Reihenfolge der Schläge und 
Töne zu entnehmende Bericht in gleicher Weise 
weitergegeben. Es _ soll dies ein sicheres und zu­
verlässiges System sein.

* Warnung vor der Auswanderung nach 
Porto Rieo und Kuba. Aus New - York, 1. 
Oktober, wird der „H. B.-H." geschrieben: „Die 
Annexion Porto Ricos und der Einfluß, den die 
Vereinigten Staaten auf Kuba gewonnen haben, 
chaben die Blicke vieler Emigranten und Abenteurer 
auf jene Inseln gelenkt, und die Einwanderung 
dahin ist, wie die Schiffslisten beweisen, eine sehr 
rege. Das Interesse für Porto Rico ist namentlich 
auch seitens der Deutsch-Amerikaner ein ungemein 
lebhaftes, auch werden schon aus Europa, namentlich 
aus Deutschland und Oesterreich (Galizien) kommende 
Emigranten auf jene Gegenden aufmerksam gemacht, 
wo „Milch und Honig" fließt. Gegen diese über­
stürzte Einwanderung wendet sich der amerikanische 
Konsul von Porto Rico, Mr, Hanna, welcher davor 
nicht genug warnen kann. Porto Rico habe schon 
eine stattliche Bevölkerung, der Handel sei daselbst 
in festen Händen, denen er nicht leicht zu entwinden 
ein werde, die Arbeitslöhne seien niedrige. Wer 

nicht mit festem Arbeitskontrakte oder noch besser 
unt Kapital hingehen könne, um sich dort als 
Pflanzer oder als Geschäftsmann niederzulassen, 
der meide jene Inseln lieber. Hierzu kommt noch 
das Tropenklima, das den desselben Ungewohnte» 
leicht verderblich wird: über ein Viertel der ameri-

Kürschnrrs Jahrbuch 1898.
Ei" Kalettdarwm und Nachschluget.uch für Jedermann, co. 50Ö S. 8°. Alle 

nur erdeiiknchen Jnsvrinaiwnen über alle Gebiete beä Wissens und Lebens, aus 
Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das jeder haben muß, der seinen Vor- 
teil wahrt. In farbigem Umichiag 1 TÄll., geb. 1,50 Mk.

„Hat seines Gleichen in Deutschland nicht." (Nvrdd. Allg. Ztg.) 
Kmnmi Uorriitig in jeder ü>rchl,aiidl»tt,g. MMMWLLMWA

ßriunuGmchyüS.
Folgende Postsendungen lagern bei 

der hiesigen Oberpostdirection als un­
bestellbar:

Postanweisungen: An JosefOhosch- 
Greifswald 5 A Danzig, 27. 5. 98; 
an Lehmann-Culm 6 A Danzig, 7. 7.98.; 
an Paul Müller-Berlin 20 A Danzig, 
2. 5. 98.; an Frau Consul Hein-Stettin 
24 A Pc. Stargard, 12. 7. 98 ; an 
Nr. 22-Danzig 5 Ä Carthaus, 1. 4. 98.; 
an Frau Grunau-Königsberg 15 A 
Elbing, 11. 7. 98.; an Herrmann Zahn- 
Elbing 5 A Elbing, 20. 6. 98.; an 
Nr. 715-Graudenz 12,20 A Danzig, 
14.4. 98.; an Schuatowski-Skems 4 A 
Schönste (W.) 20. 5. 98; an das Rufs. 
General - Konsulat - Danzig 6,05 A 
Thorn 1, 4. 4. 98.; an die Kreiskasse- 
Schwetz 3 A Driczmin, 19. 2. 98.; 
an Nr. 1275-München 4,50 A Ma- 
rienwerder, 9. 2. 98.; an Nr. 740-Briesen 
11,15 A Schönste (W.), 14. 3. 98.; 
an H. Weidhase-Liegnitz 2,50 A 
Graudenz 2, 12. 7. 98.; an Nr. 2451- 
Königsberg (Pr.) 5,05 A Riesenburg, 
25. 3. 98.; an Nr. 94-Nikolaiken (W.) 
6,50 A Bischofswerder(W.) 2, 4.12. 97; 
an Nr. 605-Neumark (W.) 3,30 A 
Lonkorsz, 27. 12. 97.; an die Gerichts- 
kasse-Culm 13,85 A Thorn, 12. 7. 98; 
an E. Scholl-Berlin 4 A Thorn, 
13. 7. 98.

Einschreibebriefe. An F. Andres- 
Danzig, Danzig, 14. 4. 98; an Gustav 
Mootz-Buenos Ayres, Danzig, 6. 6. 98; 
an Fabian Redlack-Gr. Lonck, Garnsee, 
15. 5. 98; an Frl. M. Weiß-Posen, 
Thorn 1, 24. 4. 98; an A. Wisotzki- 
Berlin, Thorn 1, 18. 6. 98.

Brief: An Frau Esterjana Kuhtjau- 
Flug Ked bei Schöps in Rußland, 10 
Rubel, Danzig, 9. 5. 98.

Packet: An Jda Pipoch-Rehda bei 
Neustadt Westpr., Danzig, 18. 5. 98; 
an Johannes Nikelski - Pr. Holland, 
Danzig, 20. 6. 98; an Gustav Kantack- 
Posen, Danzig, 13. 7. 98.

Die Absender der genannten Sen­
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
sich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erscheinens dieser Bekanntmachung ab 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Frist über die bezeichneten 
Sendungen bezw. Geldbeträge zum 
Besten der Postunterstützungskasfe ver- 
ügt werden wird.

Danzig, den 13. Oktober 1898.
Kaiserliche Ober-Poftdirektion.

Krieschen.

W
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ich bin bis heut Nacht zwei Uhr bei ihm gewesen; 
dann bin ich durch den Wald heimgekehrt!" wieder­
holte der Bauer mit gebrochener Stimme.

Brigitt umarmte stürmisch ihren Vater, dann flog 
sie wie ein Wirbelwind zum Hause hinaus, 
wurde von Niemandem gesehen, da sie den 
rückwärts durch den Hintergarten verließ, um 
dem kürzesten Wege nach der Walrschenke zu 
langen. Der Lösbacher aber sank wie vernichtet 
zusammen.

„Das traf, das traf!" murmelte er stöhnend. 
„Meineidig werden, meinen Herrgott verfluchen, und 
alles, alles um mein Kind! Brigitt, hab ich Dir 
noch nicht genug zu Liebe gethan?"

Er schlug beide Hände vors Gesicht, 
ersten Mal seit langen Jahren brach 
fassungsloses, krampfhaftes Schluchzen 
die tiefe Erschütterung seines Innersten kundgab.

Noch am Mittag desselben Tages wurde der 
Waldschenkenwirth trotz seines hartnäckigen Leugnens 
unter der Anklage, den Förster Wurzinger meuchlings 
erschossen zu haben, verhaftet und in das Unter- 
fuchungsgefängniß der Kreisstadt abgeführt.

Königsberger 
Thiergarten-Lotterie. 

2800 Gewinne 
im Gesammtwerthe von 50180 Mark, 

darunter ' 
61 erstklassige Fahrräder. 

Looee ä I Mk. 
empfiehlt und versendet Die 

Expedition der Altpr. Ztg. 

Schweren, besten 

Ifyater 
kaufe zu WU- hohem Preise. "Atz 
KiiWsbergkr Schälmühle. 
8. Winter, MigsKrg i. Kr. 
Ein recht großer, einfacher 

Klapptisch 
wird für alt zu kanfen 
gesucht. Näheres in der 
Expedition der „Altpreutz. 
Zeitung".

Bon Nah und Fern.
* Einen eigenartigen :£^)eaterJette^

G. Weisstein in bem soeben erschienenen neuen Hefte 
der humoristisch-parodistischen ^Heater-Vierteljahrs- 
schrist „©triefe" mit. Es fit die Ankündigung einer 
indischen „Othello"-Bearbeltung, die der eingeborene 
Theaterdirektor unter dem Titel „Fasana Hofh 
Roba" mit folgenden höchst seltsamen Worten giebt: 
„Das Stück, das ich für Euch gewählt habe', ist 
dem berühmten „Othello^ das Shakespeare ent­
nommen, es wird Euch gefallen, ich leiste dafür 
jede Bürgschaft. Besonders lenke ich Eure Auf­
merksamkeit auf die Scene der Durbar mit ihrer 
Unmasse von Fackelträgern, alle in prächtigen Kleidern. 
Roch schöner ist vielleicht die Dschungelnscene, wo 
ein langbartiger, frommer Mann dem Monde ent- 
steigt, ohne daß der in den Dschungeln jagende 
Othello den gottesfürchtigen Greis bemerkt. Bald 
darauswerdet Ihr unter einer Gartenbrücke wirk­
liches Wasser sehen, dessen melodisches Rieseln das 
Echo des Waldes wecken wird, wo bunte Vögel 
laute Kurzweil treiben. Süß ist Vogelsang, aber 
noch süßer ist die Stimme des Weibes, deren Ge­
sang den Rhythmus edler Bewegungen begleitet. 
Sehr lustig ist ba8 Bild der den Strom durch­
schwimmenden zwei Affen, deren jeder ein Bunde! 
Wäsche auf dem Rücken trägt; der Wäscher fucht 
sie schwimmend zu erreichen, darum v^tzt diev 
Intermezzo auch die Wäscherseene. Zum Schlusie 
kommen die tragischen Momente, die — das muß 
-ch Euch im voraus sagen — sehr stark sind, der 
wüthende Othello nähert sich mit blankem Degen 
beut Bette der Desdemona, deren rührendes flehen 
Euch das Herz zerreißen wird. Ein fchmerzlichev 
Schauspiel, besonders der langandauerude Todes­
kampf mit seinem von Seufzern unterbrochenen 
Röcheln. — Diesem Schauspiele folgt die komische , . .... .......... ......
Scene „Chuuyan und Mimyan" und noch manches l_ kanischcn Besatzungstruppen sei krank. — Es ist zu 
Aridere," was Euch überraschen wird. Bescheidene' hoffen, daß die deutschen Auswanderer diesen Wor- 
Preise. ." ten Glauben schenken werden."

Eröffnung einer

Molkerei-Niederlage 
Lastadienstrasse, 

WU" gegenüber der neuen Gußstahl-Fabrik. "MG 
i-i. Sohröter,

Molkerei. Elbing.

MlMiNlchNß.
Heute ist die in Elbing bestehende 

Handelsniederlassung des Bäckermeisters 
und Conditoreibesitzers Fritz Carl 
Otto Ligowsky. ebendaselbst unter der 
Firma F. Ligowsky in unser Firmen- 
Register unter Nr. 964 eingetragen.

Elbing, den 14. Oktober 1898.
Königliches Amtsgericht.

Ackaulltmiyiills.
Die Vertreter der Arbeitnehmer sowie 

die Vertreter der Arbeitgeber werden zu 
einer

Generalversammlung
der

Abftemeincn Oriskraukenkaffe 
auf den 33. Oktober d. Js. 

Vormittags Uhr 
in das Börsen-Restaurant — 
Heiligegeiststraße 26, 1 Treppe — hier­
mit znsammenberufen.

Tagesordnung:
Abnahme der Jahresrechnnngpro 1897. 
Elbing, den 18. Oktober 1898.
Der Kafsenvorstand.

Die billiyll- £ 
Dtoinanbibllothrk. i I I

Beste Autoren, reich WHrailkJ Jl I 
_ illustriert. i
9ebeWoche erscheint ein 8

abgeschlossener Bund.

M tüchtiger Zartiergefitse
von sofort oder später gesilcht.

Fettin, Johannisstrasie 19.
Ein Mädchen für den ganzen Tag 
gesucht
_ Schröder, Zchmiedestrafie 13.

Junge Leute finden Logis u. Kost
Kl. Wunderberg 2a.

^


